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Krieg zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien.
Englands Haltung.

~o" 27. Juli . Die Morning  Post schreibt:
^ Lage ist eine solche, in der ein mutiger Mann  der
en)chhoit einen seltenen Dienst erweisen kann. Ein solcher

Rat"" d e u ts che Kai se r. An der Spitze einer gvoßen
dw lmt’ einer  großen Armee, einer großen Flotte, eine Nation,

nichts fürchtet, als Unrecht zu tun, ist der Kaiser in der
btwas für die Sache des Rechts zu wagen. Wenn dies

in E werden könnte, so brauchte nach unserer Meinung
beit ^ in Schuß wegen dieser Sache abgefeuert zu wer-
lühre^ " ?̂ ô cher Schritt könnte zur Zerstreuung vieler Wolken
sg ,i3ie  lange über Europa gehangen haben, und zu dem

1 finden von manchem gründlichen Haß und Argwohn,
de pn ^ ar iS,  27. Juli . Der ehemalige Deputierte Fran ?ois
dar v ttCfe in seinem Blatte Paris -Journal darauf hin,
Lei 16 "ssentliche M einuug Englands d e r S a che

eich - Ungar ns günstig gesinnt  sei , und
t- den Wunsch aus, daß auch die Staatsmänner des Kon-
u eilt§  ihre Sympathien Oesterreich zuwenden mögen, welches

^r den serbischen Treibereien zu leiden habe.
Nie Vorgänge i» Paris.

Paris,  27. Juli . Äln der hiesigen Börse veranstalteten
ttte  Anzahl von Kommis lärmende Kundgebungen

einen Bankier ungarischer Abstammung, gegen welchen
kJ T̂ rwurf erhoben wird, durch seine Spekulation den Kurs
ries . nzösischen Rente gedrückt zu haben. Die Manifestanten
Kio ' mit Ihnen ! Gehen Sie nach Wien!

®Iotte  Mfolge soll der Polizeipräfekt persönlich ein-

zu verlassê " " uni5  den Bankier veranlaßt haben, die Börse
- Paris , 27. Juli. Nachdem am Samstag nach-

fche n Vereine  in Paris
hatten ' ' "^ lornvliche Kundgebungen  beschlossen
vor uttt  li Uhr heute früh etwa hundert Kundgeber

ouu . ycai

»si °rrJ " ^ ^ Nsch- slawif
hatten Sn/? 'kindliche Kun
ijar ki„ ä •■.° n um  11 Uhr heute früy
RußlandJ ^ eichisch-ungarische Botsüsaft, schrien: „Es lebe
sich ug,. ( ^ leben Elsaß-Lothringen!" Die Schreier zogen
Potsclian QC zurück , versammelten sich vor der russischest

Es leb fangen die serbische Nätioimlhhmne. Sie schrien:
,i.. e Rußland, es lebe Frankreich!", worauf sie auseinander-Lwgen.

Berbr Pa ris,  26 . Juli . Der viel besprochene Vorfall der
Meldet UmS ^iner österreichischen Fahne ist so, wie er ge-
Es ron unrichtig.  Der Hergang war vielmehr dieser:
TaschJ Eln  Student einen gelb-schwarzen Tuchfetzen aus der
freute ^ Zündete ihn an . Polizei, die sofort einschritt, zer-
feiub̂ Schreier, die später vor der deutschen Botschaft
fperri ^ Kundgebungen versuchen wollten, durch Polizeiab-

'Ug aber daran verhindert wurden.
beirre Kkiegsvegeisterusg i« Petersburg.

Petersburg,  26 . Juli . Eine Sonderausgabe der
^Nzeitung bringt an erster Stelle einen anscheinend beein-

btt Bund der Vernünftigen.
2) Humoristischer Roman von Fritz Gantzer.

(Nachdruck verboten.)Der »< ipcaryorua vervoren.)
lieber Frei^ ^ ^ schüttelte bevauerno den Kops. „MeinFre».- . Und." saate er dann mit seiner meirben an einsagte er dann mit seiner weichen, an ein
glücklichl®0n  erinnernden Stimme , „ich bin heute viel zu
E'Uzulassô mid) mit Ihnen in einen Disput darüber
Vorzng ub man dem Wasser oder dem Alkohol den
*Un 8eiien̂ cs mu^‘ ^ n' me’ne  Freude über den ge-
l°nträre» ist so groß, daß ich Ihrer , der meinen
erkeur>o„ ' Ansicht durch Extrahonorierung scheinbar An-
jUg tg . verschaffen will. Sie sollen für den heutigen
Haber, « ^ l9 Pfennig mehr bekommen, als wir vereinbart

In v
®eben. re6 ® eftalt des bisher Regungslosen kam plötzlich
vrit olän. schnellte in die Höhe und sah den Professor
w »£ "5̂ 1?" Augen an.
^ v̂fessor ein Manneswort , ein edles Wort , Herr
?s. selten-- ©•? Üt eine wahre Wohltat für unsereinen, daßwir wobr ^ user auf der Welt gibt . Und nun gehen

Cg ««ch Haufe ?"
^er verbem ^^nz natürlich, daß der Frager in Anbetracht
?avon,„«_henen fünfzig Pfennig so schnell als möglich
half dieŝ nnien trachtete. Aber Jaffas Pfannschmidt ver¬
nein Ljlr, Sehnen zu keiner Erfüllung . „Nicht gleich,
hwüber,« er’ Psir müssen noch nach dem Franzosenpfuhl

Nndê hg'k lieber Herr Professor !" flehte der Enttäuschte
„ Joffa- gefalteten Hände wie ein bittendes Kind,
cherz, b Pfannschmidt gab es immer einen Stich ins
ilnd aucbi ^ . Er einein Bittenden etwas abfchlagen müßte.
"Nf die l X ' h îm Anblick des den Kopf weh- und demütig
pb 3U)ii« . te  Schulter neigenden Meisenheimers prickelte
stelle «p es  ihn ganz verdächtig an der betreffenden

Fran . ^ v nein, es ging mit dem besten Willen nicht,
Ulächg vNpfuhl Franzosenpsuhl sein zu lassen! An der

^Uiupx̂ . vieses, eine kleine halbe Stunde entfernten
'v vag .̂ ŝ aunelten sich bei dem heißen Wetter mindestensbubend von Gyrinus natator. Und einiae von

flußten Aufsatz, in dem es heißt. Rußland werde Ser¬
bien nicht im Stiche lassen,  wenn dieses auf seine
Ratschläge  höre. Dieser Rat sei: die Ermittlung der
Mörder.  Rußland werde aber nie zulaffen, daß das ganze
serbische Volk für die Verbrechen einzelnes bestraft werde;
es werde die Ruhe bewahren im Bewußtsein seines Rechtes,
seiner moralischen und materiellen Stärke. Von irgendwelcher
kriegerischer Begeisterung des Publikums ist
nichts zu merken.  Straßenkundgebungcu von etwa 200
Personen, meist Offizieren und Studenten, fanden vor dem
Hause der Nowoje Wremja statt. Die bekannten nationalistischen
Hetzblätter fahren fort mit der Hetze. Die Nowoje Wremja
will aus bester Quelle ivissen, das Ultimatum sei nicht in
Wien, sondern in Berlin gemacht worden. Sehr verständig ist
der Leitartikel der Rjetsch, aber unwirksam, da die Zeitung,
sofort nach ihrem Erscheinen beschlagnahmt worden ist.

Zuversicht irr Oestsxreich-UKgaru.
— Wien,  27 . Juli . Das Neue Wiener Abendblatt

schreibt: Alle maßgebenden Beurteiler stimmen darin überein,
daß die österreichisch - ungarische Armee  heute jeder
auch der größten Leistung gewachsen  ist . In diesem
Bewußtsein können wir allen Eventualitäten mit Zuversicht
entgegensehen. Wir haben nicht nur volles Vertrauen
in den deutschen Bundesgenossen,  dessen treuen
festen Händedruck wir mit männlichem Danke erwidern, wir
haben nicht nur volles Vertrauen in die Sympathie und
die Loyalität unseres italienischen Alliierten,  deren
ausdrückliche Bekundung  durch den Botschafter hier
tiefen Eindruck gernacht hat, wir haben vor allem volles
Vertrauen in unsere eigene Fähigkeit,  der Situa¬
tion auch dann gewachsen zu sein, wenn sie sich komplizierest
sollte, wofür jedoch irgend ein ernstes Anzeichen nicht vorliegt.
Eme Keurrzeichkiurrg der serbische« AniworLuote.

•— Wien,  27 . Juli . (W. Korr.-Bur.) Der K. K. Ge¬
sandte Freiherr v. Giefl hat die serbische Antwortnote auf die
österreichisch-ungarischen Forderungen am 26. d. M. bei seiner
Ankunft in Wien dem Ministerium vorgelegt. Diese Note be-.
absichtigt den falschen Schein  zu erwecken, als ob die
serbische Regierrmg die von Oesterreich-Ungarn gestellten For¬
derungen in weitgehender Weise zu erfüllen bereit wäre, tat¬
sächlich ist aber die serbische Note von einem  Geist
der Unaufrichtigkeit  erfüllt , der es klar erkennen läßt,
daß es der serbischen Regierung nicht ernstlich darum zu tun ist,
der sträflichen Duldung ein Ende zu bereiten, welche sie bisher
den Umtrieben gegen die Monarchie zuteil werden ließ. Sowohl
hinsichtlich der allgemeinen Grundlage der österreichisch-unga¬
rischen Demarche, als auch in Betreff der einzelnen von
Oesterreich-Ungarn gestellten Forderungen enthält die ser¬
bische Rate so oeitgehende Vorbehalte und
Einschränkungen , daß auch die tatsächlich ge¬
machten Zugeständnisse bedeutungslos  werden,

insbesondere wurden unter einem nichtigen Vorivand die For¬
derung Oesterreich-Ungarns auch die Teilnahme von K. K.
Organen an den Erhebungen zur Eruierung auf serbischen
Boden befindlicher Teilnehmer an dem Komplott vom 28.
Juni vollkommen abgelehnt. Ebenso kommt die Zusage, die
Oesterreich-Ungarn zur Bekämpfung der der Monarchie feind¬
lichen Presse gemacht wurde, eine Ablehnung gleich.
Das Begehren Oesterreich-Ungarns, daß die königliche Regie¬
rung die notwendigen Maßregeln treffe, damit die aufgelösten,
der Monarchie feindlichen Vereine ihre Tätigkeit nicht unter
einem anderen Namen und in anderer Form fortsetzen, über¬
haupt nicht berücksichtigt. Da die in der Note der K. K. Regie¬
rung vom 23. d. M. enthaltenen Forderungen mit Rücksicht
auf das serbischerseits bisher beobachtete Verhalten das Mindest¬
maß dessen darstellen, was zur Schaffung dauernder Ruhe im
Südosten der Monarchie nötig ist, muß die serbische Antwort
als unbefriedigend betrachtet werden. Daß übrigens die ser¬
bische Regierung sich>selbst dessen beivußt war, daß ihre Note
für uns inakzeptabel sei, beweist der Umstand, daß cs uns
am Schluß derselben Vvrschlägt, die Regelung der Kontro¬
verse auf schiedsgerichtlichem Wege zu suchen, eine Einladung,
die die richtige Beleuchtung durch den Umstand gewährt, daß
schon Stunden vor der Uebergabe der Note,  die
erst wenige Minuten vor Ablauf der Frist stattfand, die M 0b i -
lisierung  der serbischen Armee erfolgte.

Die Srimmuna i« Bosnie ».
S a r a jew 0,26 . Juli . Die gestern abend durch Extra¬

ausgaben verbreitete Nachricht über den Wbruch der diplo¬
matischen Beziehungen mit Serbien rief in der Stadt eine
gehobene Stimmung  hervor . Da wegen des Stand¬
rechts Ansammlungen auf der Straße nicht gestattet sind,
sammelt sich das Publikum in den Kaffeehäusern, wo
freudige Bewegung herrschte. In den Nachtstunden sammelte
sich vor der Landesregierung eine große Menschenmenge,
darunter viele Moslims und veranstalteten unter Z i v r 0-
rufen auf Kaiser Franz Josef,  die Monarchie und
die Armee und unter Absingung der Volkshhmne begeisterte
patriotische Kundgebungen.

— Serajewo,  26 . Juli . In den Abendstunden kam
es zu erneuten patriotischen Kundgebungen.  Im
Vorhvs der Kalsermoschee hatten sich Moslim aller Stände
versammelt. Unter Führung von Notabeln zogen sie darauf
zum Konak,  dessen Park die ungeheure Menschenmenge kaum
zu fassen vermochte. An den Landeschef wurde eine patriotische
Ansprache gehalten, in welcher der Redner die unerschüt¬
terliche Treue und Ergebenheit der Moslim
und ihre freudige Bereitwilligkeit, für den Kaiser, und die
Monarchie Gut und Blut zu opfern, zum Ausdruck brachte.

Die deutsche Sszialdemok âtie
steht als einzige Partei des Landes gerade wie im Jahre
1870 wieder abseits ; nur daß sie heute weit mehr Anhänger
zählt als damals und daß sie sich nicht mit einer bloßen Äb-

Thnen mimte er auf aue ^ aue yaven, um ;o ineyr, oä^ O'
einem Tauschsreunde in Berlin die Uebersendung ver¬
schiedener Exemplare dieses nicht überall vorkommenden
Käfers für die nächsten Tage versprechen halte.

Also gab er sich einen energischen Ruck und sagte:
„Lieber Freund , es geht nicht. Wir müssen noch zum
Franzosenpsuhl ."

„Herr Professor, meinetwegen morgen vor dem ersten
Hahnenschrei, aber . . . ."

„Wollen Sie mir untreu werden, bloß um Ihrer Be¬
gierde willen ?" fragte Iosias Pfannschmidt traurig.

„Ach, liebster Herr Professor, dies Verkennen !" versuchte
sich Meisenheimer zu entrüsten. „Ich hieil's noch drei Tage
ohne Trinken aus . . . . Aber ich muß ja dem Major feine
Stiefel heute noch befohlen."

Wilhelm Meisenheimer gehörte nämlich der Zunft Hans
Sachs ' an. Aber da er es auf dem Dreibein nie lange
aushielt , war bas Handwerk mehr eine Art Nebenbe¬
schäftigung für ihn und sein Kundenkreis nur klein. Vom
ersten Frühjahr bis in den spätesten Herbst hinein be-
gleitete er den Professor auf seinen Exkursionen. Der
hätte dieses Assistenten kaum bedurft, wenn er nicht unge¬
mein ängstlich und furchtsam gewesen. Das kleine Männlein
witterte für feine Person überall Raub und Mord und
wäre um keinen Preis allein in den Wald gezogen. So
war Wilhelm Meisenheimer dem Professor Schutz und
Trutz geworden , seitdem der eifrige Sammler seinen
Wohnsitz in der kleinen, idyllisch gelegenen märkischen
Stadt vor ein paar Jahren aufgeschtagen hatte . Und Wil¬
helm Meisenheimer war dieses ungenierte Umherstreifen
gerade recht. Er konnte dabei dem ihm innewohnenden
Hang zum dolce far niente nach Herzenslust frönen, gab
sich vor der Welt trotzdem den Anstrich eines fleißigen
Biedermannes unö hatte obendrein feine paar Grosehen
Verdienst. Iosias Pfannschmidt honorierte gerade nicht
nobel - da er selbst nicht viel besaß - aber immer¬
hin so, daß der Jünger des Nürnberger Meisters zufrieden
fein konnte. Er war es auch. Seine Bedürsnifje waren
äußerst bescheidener Art. Als Junggeselle bewohnte er ein
Kellerstübchen, für das er nur einen geringen Mietzins zu
entrichten hatte. Seine kleine Wirtschaft besorgte er selbst.
Dnni der Winter und mit ibm die stille, beiebauliebere Beit

für den Professor, so bewies fein getreuer Knappe dem
Schusterschemel mehr Anhänglichkeit. Weniger , um an¬
dauernd Pfriem und Pechdraht zu handhaben . Die paar
Flickarbeiten, die man ihm übertrug , waren gewöhnlich
bald erledigt.

Die weitaus größte Zeit der kurzen Winterkage sah ihn
über allerlei alten Schniökern philosophischen und ge¬
schichtlichen Inhalts , die er einmal bei einer Auktion für
ein Geringes erstanden hatte, oder fand ihn mit seinen
eigenen Gedanken über Welt und Menschen beschäftigt.
Am liebsten grübelte er über sich selbst. Und am schmerz¬
lichsten bewegte ihn stets die Erkenntnis , daß er nicht
„wider fein Fleisch konnte".

Das bezwang er auch heute nicht, da es noch durch-
aus nach dem Franzosenpfuhl gehen sollte.
' Als er von den seiner Geschicklichkeit harrenden Mafoks»
stiefeln gesprochen hatte , schwand das Traurige aus Iosias
Pfannfchmidts Augen, das an die Stelle der weickeu
Gutmütigkeit getreten war , und machte einem strafenden
Ernst Platz.

„Aber Meisenheimer, wie können Sie so plump lügen!
Die Stiefel des Majors haben Sie ja schon gestern ab¬
geliefert."

Offenbar war der Professor über die fraglichen Stiefel
genau orientiert , daß er mit solcher Bestimmtheit von ihnen
reden konnte.

Meisenheimer wagte auch keine Entgegnung mehr. Er
stotterte nur etwas Unverständliches und bückte sich be¬
schämt nach seiner Joppe.

Er zog sie an , setzte die Mütze auf und griff zu
den Botanisierbüchsen und den Fangnetzen . Als er zuletzt
auch die Stiefel über die Schulter hängte , hatte er sich
wieder zu seiner Unbefangenheit zurückgefunden. Er lächelte
schamhaft und sagte, das linke Auge schließend, daß rings¬
um in der Haut zahllose Fältchen entstanden : „Nie¬
mand kann wider sein Fleisch, Herr Professor. Wilhelm
Meisenheimer also auch nicht."

Iosias Pfannschmidt schüttelte energisch den Kopf.
„Man muß sein Fleisch bezwingen, alter Freund . Es

ist nur eine Torbeit mit allem Nichtkönnen."
FortseZung im 2. Matt.,



lehnung der kriegerischen Notwendigkeit begnügt, sondern
noch allerlei versteckte Drohungen ausspricht . Ter Vorwärts
schreibt: Ein Frevel der chauvinistischen Presse Deutsch¬
lands war es, den teuren Bundesgenossen in seinen Kriegs-
gelüsteu auf das Aeußerste anzustacheln, und sonder Zweifel
bat auch Herr v. Bethmann -Hollweg Herrn Berchthold seine
Rückendeckung zugesagt. Aber in Berlin spielt man dabei
ein genau so gefährliches Spiel wie in Wien . Tenn bei
einer Abenteuerpolitik weiß man immer nur , wie sie an¬
fängt , aber nicht, wie sie aufhört , und wenn es zu dem
großen europäischen Zusammenstoß kommt, könnten höchst
unerwünschterweise Dinge dabei in die Binsen gehen, die
auch in Deutschland zu den „heiligsten" Gütern gezählt
werden. Wie darum die Arbeiterklassen aller Länder vor
der drohenden Weltkriegsgefahr sofort in Bereitschaft treten
müssen, sollte die deutsche Regierung , wenn anders ihr
an der Erhaltung des Friedens gelegen ist, den tobenden
Berserkern in Wien noch in zwölfter Stunde sänftigend in
den Arm fallen . Das und nichts anderes ist angesichts des
schwarz umdüsterten Horizonts , der Wille des deutschen
Volkes ! — Das Wiener Sozialistenorgan  urteilt
erheblich verständiger, wenn es vorschlägt, daß eine öffent¬
liche Gerichtsverhandlung gegen die Attentäter geführt
werden sollte. Ergäbe diese die Schuld der serbischen Regie¬
rung an der Sarajewoer Bluttat , dann wäre Oesterreich-
Ungarns Handlungsweise vor der ganzen Welt gerecht¬
fertigt . Die Ergebnisse der Untersuchung hat Oesterreich-
Ungarn aber in einer Beilage zu der Note mitgeteilt . Daß
die Untersnchungsergebnisse einwandfrei sind, kann nach
den Aussagen der Attentäter selber nicht angezioeifelt
werden.

Telephonische Mnchriöbten.

Die erste« serbische« Gefangenen.
Berlin,  28 . Juli . Nach einer Meldung des Berl. Lok.-

Anz. hat die österreichisch - ungarische Armee die
serbische Grenze überschritten?  Mitrowitza, der pro¬
grammäßige Punkt, ist erreicht. Die Serben 'sind überall
zurückgeworfen  worden . In Wien wurde die Nachricht
von dem Ausbruch der Feindseligkeiten mit großem Jubel aus¬
genommen. Mitrowitza ist ein ungarischer Grenzort und hat
12 000 Einwohner. — Eine weitere Meldung des Berl . Lok.-
Anz. besagt: auf der Donau bei Krzewo wurden zwei ser¬
bische Truppentransportboote „Wardar " und „Zar
Nikolaus" von der österreichischen Bootsslottille aufgebracht.
Hier wurden die e r sten serbischen Gefangenen ge -
m a ch t.

Allgemeine Mobilmachung in Serbien. — Nüchterne
Stimmung im Lande.

Belgrad,  27 . Juli . Nach einer Ergänzungsmobilisie¬
rungsorder find in Serbien alle Wehrfähigen von
18 — 60 Jahren einberufen  worden. Das bedeutet die
allgemeine Mobilisation.  Das Hauptquartier be¬
findet sich in Nitsch. Dort wird auch die Skupschtina zusammen¬
treten. König Peter traf in Belgrad ein und begab sich in den
Konak, wo die königliche Standarte gehißt war. Nach Iftz Stun¬
den Aufenthalt reiste der König im Automobil nach dem Haupt- ,
quartier. Die Mobilmachung schreitet angeblich rasch fort. Doch
herrscht bei den Bauern teilweise Unzufrieden¬
heit,  weil sie die Ernte im Stich lassen müssen. In Belgrad
herrscht nach dem ersten Rausch eine ernsten ü cht e r n e S t i m-
m u n g. Tie Behörden zeigen sich den österreichisch-ungarischen
Staatsangehörigen sehr höflich. Die Zeitungen schreiben, daß
der Friede noch nicht verloren sei. Gestern wurde in Belgrad
ein Moratorium veröffentlicht.

* * *
Wien,  27 . Juli . Wie die Voss. Ztg. aus bestimmter Seite

erfährt, wird Erzherzog Friedrich,  der jüngst in die
Funktionen des verstorbenen Erzherzogs Franz Ferdinand ein¬
trat , das Oberkommando  über die österreichisch-ungarische
Armee gegen Serbien im Auftrag des Kaisers übernehmen.

Wien,  27 . Juli . Die Firma Gutmann spendete für
Zwecke des Roten Kreuzes 100 000 Kronen. Auch andere große
Spenden sind eingelaufen.

Paris,  27. Juli . Der Minister des Aeußern hatte gestern
nachmittag mit dem österreichisch-ungarischen Botschafter eine
längere Unterredung. Außerdem hatte der Minister des Aeußern
eine Zusammenkunft mit dem deutschen Botschafter, Der rus¬
sische Botschafter, der gestern mittag von Petersburg zurück-
gekehrt ist, konferierte längere Zeit mit dem Minister des
Aeußern. Schließlich hatte der Minister des Aeußern noch eine
Besprechung mit dem Minister des Innern , dem Kriegsminister,
Marineminister und dem Minister der Kolonien.

Wien,  27 . Juli . In Tumaszubin b esch o sseu se r-
bische Truppen,  die sich auf einem Donaudampfer be¬
fanden, vom Schiffe aus österreichische Truppen . Das Feuer
wurde erwidert . Es entspann sich ein größeres Ge¬
plänkel.

Paris,  27 . Juli . Dem „Journal " wird aus Kon¬
stantinopel gemeldet, der griechische Gesandte habe erklärt,
im Falle des Krieges zwischen Oesterreich-Ungarn und
Serbien werde es Serbien mit 100000 Mann
unterstützen.

Paris,  27 . Juli . Die Agence Havas meldet aus
Kopenhagen: Präsident Poincaree verständigte den König
durch Funkspruch, daß er bedauere, mit Rücksicht auf die

Ö
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verhindert den Anfafz von Zahnftein
und erhält die Zähne rein und gefund!
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gegenwärtige Lage Kopenhagen nicht anlaufen zu können
und wird seinen Besuch auf später verschieben. Poincaree
wird Mittwoch in Dünkirchen eintreffen.

Brüssel,  27 . Juli . Das Kriegsministerium nimmt
eine kleine Mobilmachung in Aussicht. Wenn nötig , sollen
die Jahresklassen 1910, 11, 12 einberufcn werden. Die
österreichisch-ungarischen Gesandtschaft macht auf die Ge¬
stellungspflicht öffentlich aufmerksam; eine Einberufung
ist noch nicht erfolgt.

Bad Pyrmont,  27 . Juli . Russische Offiziere, die
sich hier mit ihren Familien zur Kur aushielten, haben
telegraphischen Befehl erhalten , nach Rußland zurückzu¬
kehren, wohin sie im Laufe des Tages abreisen. Auch von
Bad Oeynhausen sind zahlreiche russische Familien , die
dort zur Kur weilten, nach Rußland gereist.

Wien,  27 . Juli . Die Sonn - und Montagszeitung mel¬
det : Die Serben haben die Donaubrücke  zwischen Bel¬
grad und Semlin in die Luft gesprengt.

(Tele'. Meldungen der Wolff'schcn Tel.-Agentur.)
Paris,  28. Juli . Der russische Botschafter Jswolski sagte

in einer Unterredung: wenn Rußland bisher zur Versöhnung
geraten habe, so dürfe man diese Mäßigung nicht unter dem
Zeichen der Schwäche erblicken.

Einberufung der russtsche« Reserveoffiziere.
Petersburg,  28 . Juli . Ein neues Gesetz verkürzt die

Einberufungsfrist der Offiziere der Reserve
von 8 auf 2 Tage.  Bei der Abreise der serbischen Reser¬
visten kam es zu Sympathiekundgebungen. Tic ruhige Stim¬
mung hält in Erwartung des Einflusses Englands und Deutsch¬
lands an.

Rückkehr der deutschen Hochseeflotte.
Wilhelmshaven,  27 . Juli . Die Hochseeflottehat

Befehl erhalten , in die Heimat zurückzukehren.

Nnsstsche Vorbercitungeu?
— Berlin,  27 . Juli . Dem Petersburger GewährsmaM

der Tgl. Rdsch. wird des ferneren mitgetcilt, man gehe nicht
fehl, wenn man annimmt, daß — falls eine russische Inter¬
vention beschlossen werden sollte ■—- diese in Form eines
„keineswegs agressiven Memorantums an die österreichisch-unga¬
rische Regierung erfolgen würde, aber unter gleichzeitiger
„P r v b e m o b i l i si e r u n g" in den Militärbezirken von Kiew
und Odessa, während der Wilnaer Bezirk vorerst auf dem der¬
zeitigen Bestand erhalten bleiben soll. Auf alle Fälle sind
die örtlichen Gouverneure bereits angewiesen worden, bis auf
weiteres Auslandspässe an Offiziere und Militärärzte nicht
mehr zu verabfolgen. Am Freitag hat der Generalintendant
der russischen Armee, General SchMvajciv, G e h ci m o r d e r
an sämtliche Bezirksintendanten des europäi¬
schen Rußlands ergehen lassen?  außerdem haben
sich im Aufträge der Hauptintendanzvcrwaltung zahlreiche
höhere Jntendanturoffiziere nach Wilna, Warschau, Kiew und
Odessa begeben. Alles in allem: allerdings noch keine
kriege rischen Maß na hmenseitensderzarischen
Regierung , aber weitgehende Vorbereitun¬
gen , die schlimme Möglichkeiten in sich bergen.

Patriotismus in Oesterreich.
— Wien,  27 . Juli . Der Patriotismus der Monarchie

gibt sich in opferwilliger Bereitschaft aller Be -
völkerungsschichten,  insbesondere in zahlreichen Spen¬
den und Sammlungen für die im Felde stehenden Soldaten und
die Familien der eingerückten Reserven kund. Für diese nimmt
das Kriegsministeriumalle Gaben entgegen. Die Reichsorgani¬
sation der Hausfrauen Oesterreichs erläßt einen Aufruf  zu
einer großen Frauenhilfsaktion, welche unter anderem bezweckt;
Schaffung eines Hilfsfonds, sowie Verdienstmöglichkeiten für
die subsistenzlos gewordenen Frauen von Reservisten, Schaffung
von Freitischen und Freimarken für die wichtigsten Lebensmittel.
Die deutschen Studenten in Prag haben beschlossen, eine
Sammelstelle für das österreichische Rote Kreuz zu errichten.
Die böhmische Aerzteschaft hat zur Organisation einer örtlichen
Hilfsaktion aufgefordert. Der 62 Jahre alte Präsident des
Herrenhauses, Fürst zu Windisch-Grätz, der Major der Landwehr
ist, meldete sich, wie das Neue Wiener Tageblatt berichtet, beim
Landesverteidigungsminister zum fteiwilligen Truppendienst
in der Front . Auch das 54jährigc Mitglied des Herrenhauses,
Fürst Karl Auersperg, hat sich entschlossen, gleichzeitig mit
seinem zur Truppe einberufenen Sohne freiwillig einzurücken.

Jnrerventionspläne.
— Paris,  27. Juli . Nach einer aus London datierten an¬

scheinend offiziellen Mitteilung beratendie Groß Mächte
über zwei Interventionspläne.  Der erste Plan
bestehe in einer Intervention Englands, Deutschlands, Frank¬
reichs und Italiens zwischen Oesterreich und Rußland. Dieser
Plan sei bereits vor einigen Tagen in einer Unterredung des
Sir Edward Greh mit dem französischen Botschafter Paul
Cambon aufgetaucht. Anfänglich habe die Haltung Deutsch¬
lands diesen Plan als nicht sehr hoffnungsvoll erscheinen lassen.
Nach der gestrigen Unterredung scheine die deutsche Regierung
dem Plane etwas günstiger gestimmt zu sein. Der zweite Plan
bestehe in einer Intervention Englands zwischen Oesterreich
und Serbien . Die Anregung zu diesem Plane sei von der
serbischen Regierung ausgcgangen. ■—- Nach einer aus Rom
datierten Mitteilung habe Rußland vorgeschlagen, daß Italien
die Vermittelung zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien über¬
nehmen nröge. Italien wäre hierzu angeblich bereit, wenn
Oesterreich zustimmen würde.

Generalvabschef Putnik.
—- B udap  c st, 27. Juli . Der serbische Generalstabschef

Putnik verließ gestern nacht Budapest im Sonderzug, um sich
über Bukarest nach Risch zu begeben.  Die Polizei traf
Vorkehrungen, damit die Demonstranten, welche gegen Putnik
manifestieren wollten, diesen nicht belästigten. Er gelangte un¬
bemerkt aus den Bahnhof. Ein Generalstabsoffizier begleitete
ihn zur Grenze.

— Wien,  27 . Juli . Das Neue Wiener Tageblatt meldet !
aus Bad Ischl: Als dem Kaiser  der Bericht über die Fest-

j nähme des serbischen Gcneralstabschess, General Putnik, tck
j gelegt wurde, verfügte er sofort die Absendung eines d
j graphischen Befehls nach Budapest, daß der General freigelaft
' und seine Reise ungehindert fortsetzen solle.

Die Türkei zue Lage.
Konstantinopel,  26 . Juli . Die Demarche Oestch

reich-Ungarns rückt jede andere Frage in der Diskusse
der politischen und diplomatischen Kreise in den Hinter
grund . Die Presse erörtert eingehend die österreichM
ungarische Note und findet im allgemeinen die Lage er ns
„Jkdam " erklärt : Die Note ist gerecht, logisch nnd so ^
gefaßt, wie cs die Notwendigkeiten des gegenwärtigen Angckq
blicks erfordert . Ihre Sprache ist maßvoll nnd ihr T»s
ruhig , aber ihr Inhalt ist sehr kategorisch. Das Blatt drü^
die Ansicht aus , daß sich keine Macht  finden wuds
welche diejenigen unterstützen wollte , die s»'
den Mord und für ein Propaganda arbe . rt'
t i n, die daurauf abziele, den Weltfrieden zu g cf ä
den.  Für den Augenblick, so erklärt das Blatt weite»
fei die Türkei nur Zuschauer .der Ereignisse, die sich
fellos auf dem Balkan abspielen würden ; es sei nun nch
gierig, welche Haltung Griechenland, der BunÄesgeiM
Serbiens einnehmen werde. „Sabab " drückt die HoffmiE
aus , daß die Schwierigkeiten friedlich beigelcgt würden.

— Ko n stau tinv  p e l, 27. Juli . „Turquie" billigt W
Vorgehen der Monarchie vollkommen und hofft, daß Serbin
noch in dem allerletzten Augenblick nachgeben werde. „Je»*
Turc" veröffentlicht einen langen Artikel, in dem es heißt, d»
Serbien seine Sühne wohl verdient hat.
prahlerische Stimmung der Serben dürfte jetzt ein wenig $
flauen, der Artikel schließt mit den Worten: Tu l’as voit'1’
Georges Dand in !

Die Treue der österreichisch-ungarischen Slave»
— Wien,  27 . Juli . Die Sonn - und Montagszeit!»'

meldet : Dem glänzenden Schauspiele, welches die ManiW
timt der in Treue Verbündeten Staaten bietet, stellt sich1':
anderes nicht minder glänzendes an die Seite : Die Ma »s
festation der Treue aller Völker des Reichs
für das Herrscherhaus und das Vaterland. Das Blatt hebt &*
allem die Treue der österreichisch-ungarischen Serben und Kr»*
ten hervor, welche dadurch Zeugnis dafür ablegten, daß *
sich bei der Abrechnung mit Serbien weder »"
einen Krieg gegen das Slawentum  noch um ei»*
solchen gegen die Orthodoxie handele, sondern um die Sicher»"'
der Ehre und Lebensinteressen der Monarchie, die auch in dies*"
-ihr von der Not aufgedrängten Krieg, der kein Eroberung
krieg sein werde, der friedlichste Staat Europas sei.

Serbische Frechheiten in  München.
— München,  27 . Juli . Bei den am gestrigen Son»s*i

hier stattgefundenen antiserbischen Demonstrationen sind ei»s
ganze Anzahl Personen durch Hieb- und Stichwaffen der im
bischen Angreifer verletzt worden. Tie serbischen Vereine hat**i
bereits am Freitag abend beschlossen, sich gegen eine Fortsetz»"-!
der österreichisch-freundlichen Kundgebungen der Münchener$*J
völkcrung, besonders in den Cafes, zur Wehr zu setzen.
beachtet wird, daß auch Oesterreicher slawischer National̂ !
gegen die nationalen Weisen der Kapellen in den Cafes »'*
Restaurants Stellung nahmen und sich aktiv an den serbisch*!
Schmähungen gegen die österreichische Volkshymne beteiligt*!
Auch beim Aufziehen der Wache versuchten Serben und Tschê l
eine antiösterreichische Kundgebung, durch Absingen serbisch*!
Volkslieder, die aber im Keime durch ein paar resolute M»*
feste Bayern unterdrückt wurde. Es verlautet zu all*
Ueberfluß, daß die bei den Demonstrationen in den Casts f
waltsam hinausgetriebenen Serben diplomatische Schritte weg»
angeblich schwerer Mißhandlungen und Beschimpfungend»**
Deutsche veranlaßt haben.

Dis Siimmung Lm Neichsland.
S r a ß b u r g , 27. Juli . Schon am Donnerstag ^

Freitag , ehe der entscheidendeSchritt Oesterreichs hier ^
kannt wurde, herrschte in allen Schichten der StraßbM^
Bevölkerung große Aufregung und kam am elementar !**!
zum Ausbruch, als am Sonnabend die Nachricht von
österreichisch-ungarischen Mobilmachung eintraf . Pielsi.
fanden auf den Straßen und in den Wirtschaften begeistG
Sympathiekundgebungen im deutschnationalen Sinne stA
Patriotische Lieder „Deutschland, Deutschland über .
. " und die „Wacht am Rhein " wurden gesung*
Hierin war jedenfalls der Einfluß der reichsländischen kl^
kalen, sonst stark nationalistisch angehauchten Presse ?
sehen, die sich mit begeisterten Worten auf seit*
Oesterreichs  und des Hauses Habsburg stellt. ;
morgen fand ein starker Ansturm auf die hiesige Spark »»
statt . Das Gleiche wird aus Mühlhausen und KolE
gemeldet. Sehr interessant ist die Nachricht, ^
elfässische Familien ihre Depots bei fr »"
z ö ss i s che n Banken  abheben.

In Erwartung des Kaisers
— Wildpark , die kleine Bahnstation inmitten̂

friedlichen Landschaftsbildcs, die schon so oft Zeuge grE
Ereignisse und prunkvoller Empfänge war, steht heute. ;
Erwartung des Kaisers. Doch die erwarteten
Menschemnassen bleiben diesmal aus und es sind uÄ‘
vorwiegend Potsdamer Bürger, die sich zur Begrüßungj
Kaisers eingefunden haben. Je weiter der Zeiger auf
geht, um so lebhafter wird das Bild. Gegen 7»4
der Kaiser ein, sein Gesicht ist sehr ernst. Die Es;
bricht in Hurrarufe aus und entblößt die Häupter.
Stimmung ist feierlich, die Kundgebung außerordentlich*
drucksvoll.

Paris , 27. Juli. Das „Petit Journal ",
Leiter der ehemalige Minister Pichon, ist, schreibt: Die # >
tun q Deutschlands bleibt rätselhaft , insofern, als vljf 1
nicht recht weiß, ob es Oesterreich-Ungarn drängen , zn^ ,I
halten oder gewähren lassen will ; aber es erklärt
lieh, daß es an der Seite des Verbündeten stehen wssi.,.
falls der Zwist nicht lokalisiert werde. Man darf bezweiv* !



baß der Zwist lokalisiert bleiben wird . Wir wissen im
voraus , daß es seitens der Triple - Entente - Mächte
nicht an Ratschlägen zur Mäßigung , Vorsicht und Versöh¬
nung fehlen wird . Wie werden diese Ratschläge von den
Dreibund machten ausgenommen werden? Es scheint, daß
Italien  in Unkenntnis der Vorgänge gelassen!wurde und
euren mäßigenden Einfluß ausüben will . Aber wird es
dres mit Erfolg tun können? Clemenceau bedauert im

h o m m e l i b r e", daß Frankreich keine amtlichen Mittel
imbe, um zu handeln . Wenn Poincaree und Vibiani von
Stockholm aus ihre Ansichten nach Petersburg übermittelt
loben, so haben sie dies getan, ohne die Minister um Rat
ZU fragen. Inmitten diesem überstürzten Erwachen Europas
IlUd wir ohne Leitung und ohne Willen.  Wir
Ond ein von seiner Regierung verlassenes Land. Welche
Versuchung für den Angreifer , die Dinge bis zum Aeußersten
5» treiben ! Die österreichisch-ungarische Regieung hat die
dvn Rußland verlangte Fristverlängerung ohne Umschweife
voegelehnt. 'Jetzt gilt die  Tat , so lautet d ie Pa r o le
Berlins.

Der Bürgerkrieg in Großbritannien.
Die erste« Toten.

— London , 26. Juli . Nationalistische Freiwillige , die
bon Howth nach Dublin  zurückkehrten, wurden in Clontarf
Von Polizeisoldaten angehalten . Es entstand ein Handgemenge.
Dre Truppen machten von der Schußwaffe Gebrauch, wobei
Mehrere Personen verwundet wurden . Bei der Ankunft in
Dublin wurden die Truppen vom Mob mit Steinen beworfen.
Tie Ausschreitungen nahmen erst den ernsten Charakter an , als
Mrlitär und Polizei von ihrem Streifzug gegen die Freiwilligen
Mit geschmuggelten Gewehren in die Stadt zurückkehrten. Als
Me Nachricht von diesem Streifzng bekannt wurde, begannen

Straßen sich init einer aufgeregten Menge zu füllen . Das
elitär  wurde beim Einmarsch mit wütendem Ge¬

schrei empfangen,  und junge Burschen schleuderten
Steine.  Bei der Metal Bridge wurden die Kundgebungen
W ernst, daß der kommandierende Offizier seine Abteilung a u f
i,e ®ntge feuern ließ , wobei vier Personen
Setötet und etwa dreißig verwundet  wurden . Die
Menge ließ später ihre Wut an allen nicht im Dienst befind¬
lichen, alleingehenden Soldaten aus , von denen viele brutal
Mißhandelt wurden . Spät nachts versuchte die Menge eine
Kundgebung vor der Kaserne des an dem Streifzug beteiligten
Regiments . Man hämmerte an den Türen , und Revolverschüsse
wurden abgeseuert . Doch zerstreute sich dev Mob nach etwa einer
halben Stunde . — Im Hospital von Dublin sind zwei
weitere Personen gestorben,  darunter eine Frau.
^lLie gemeldet wird , haben die irischen Freiwilligen die Tele-
graphendrähte durchschnitten. Als bei dem Zusammenstoß mit
den Freiwilligen die Polizei den Befehl zum Einschreiten und
Vorgehen gab, haben fünf Polizisten den Gehorsam
verweigert  und sind darauf vom Dienst suspendiert wor¬
den. Die Freiwilligen verteidigten sich mit Revolvern und
verwundeten eine Anzahl Soldaten mit dem Kolben der ge¬
schmuggelten Gewehre.

Die Lage irr Albanien.
Grauenvolle Bestialitäten  sollen bei der

'nnähme Ko ritz as  verübt worden sein. Die Sieger
" 'angen in die Häuser ein, holten die Bewohner , die sich
i hielten, heraus und schchachtetensieingrau-

}te r Weise  ab . Auch Kinder wurden nicht geschont.
- hundert Personen wurden wie eine Schar Pferds

? .wwmengetrieben und mit Kanonen niederge-
. V' ss e n. Zwei mit den Verwundeten beschäftigte und
Mvch shre weiße Armbinde kenntlich gemachten Aerzte wur¬den vlnfach erschossen.

Mexiko.
. _ ~~ In Mexico,  wo nach dem Rücktritt Huertas
e}’ Kuckuck los ist, wollen die neuen Machthaber und An-

varckrr auf die Macht sich gütlich einigen.  Sie be-
w' lossen daher, zu einer Friedenskonferenz in  Sal-
^llo zusammenzutreten . Seltsamerweise wurde schon vor¬
her angekündigt, daß!die Konferenz etwa eine Woche dauern
Kürde. — Auf Grund der von dem provisorischen Präsi¬
dien Carvagal angeordneten Untersuchung über die
^Wanzen unter Huertas Verwaltung ist ein Haftbefehl
| e9en Eugenio Paredes , den früheren Generalschatzmeister

Republik erlassen worden. Paredes,der sich jetzt in
m Mexiko befindet, soll mehr als zwei Millionen

^ ns unterschlagen  haben.

Politische Übersicht.
Deutsches Reich.

p.j,p Gegen einen Milchzoll,  wie er kürzlich vor-
^ichlagen worden ist, hegt die „Köln. Ztg ." die schwersten
sch ^̂ Een. Die Milchpreise, die in den meisten Stadien
itcicTrU'n b*er  Mennig für das Liter gestiegen sind, würden
vocb Anführung der Zölle in der geforderten Höhe um
b,gp ^ls mindestens vier Pfennig steigen. Noch stärker

p die Preise für Butter , Sahne und Käse in die raf| <>
erhebliche Verteuerung der wichtigsten Nah-

bclpfpittel würde gerade die wenigbemittelte Bevölkerung
stmiS ' Mas aber besonders zu beachten ist, ist der Um-
sicbe ^5^ die Einschränkung des Milchkonsums, die eine

' re  Folge wäre, eine große Gefahr für die Säuglings-krnährVung bilden würde.
Rußland.

«fr ».?,' Tie russischen Arbeiterunruhen  flauen
ab. Im Petersburger Stadtteil Schlüsfelburg

zwar noch einige Ausschreitungen vor, aber die
se,mc ^ lcheint wiederhergestellt, und die Arbeit wird lang-
Ittn- ausgenommen. — lieber die verflossenen inneren
„Cr Wird der „Voss. Ztg." aus Petersburg geschrieben:
S t r - ^ ein Irrtum , anzunehmen, daß dieser aufgeregte
tz. "Zk durch irgendeine Parteiorganisation oder ein

Elkkomitee hervorgerufen ist. Er trägt einen

ganz revolutionären Charakter.  Die sozial¬
demokratischen Organisationen halten sich für die Wieder-
ansnahme der Arbeit ausgesprochen. Das half aber nichts.
Die Arbeiter setzten den Streik trotzdem fort . Ge¬
rüchte schwirren in der Lust, daß es vielleicht sogar noch zu
einem Eisenbahnerstreik kommen wird ."

Orient.
Konstantinopel,  26 . Juli . Der Urheber des An¬

schlages auf den Khedive  ist ein Zögling der See¬
handelsschule der Sohn Mehmed Maghar Paschas . Er
heißt Mahmud Massas und ist kaum 20 Jahre alt . Er schoß
aus zwei Revolvern. Nach einer anderen Version sollen
zwei Personen geschossen haben, von denen der zweite ent¬
kommen ist. Der Flügeladjutant , ein türkischer Offizier ver¬
setzte dem ll r he b e r d e s A n s ch la ge s mehrere Säbelhiebe
über den Kops. Mahmud Massas starb  bald darauf . Der
Khedive, der in einem Wagen fuhr , befindet sich außer Ge¬
fahr . __

‘* et  CeMrrux -Prozeß.
Der schleppende Gs «g. — Ki^dereie« vor Gericht.

Der Caillaux -Prozeß neigt sich seinem Ende zu. Man
hatte das Urteil schon am Sonnabend erwartet , aber der
F a m i l i e n kl a t s ch unerquicklichster Art hat in diesem
Prozeß so großen Raum in Anspruch, genommen, daß die
Verhandlung wohl erst am Dienstag wird zu Ende geführt
werden können. In welcher Weise dieser Prozeß geführt
worden ist, dafür ist das neckische Spiel mit der
Auslieferung der Briefe  der Frau Guehdan eln
Beispiel gewesen. Keiner wollte die Briefe zur ferneren
Aufbewahrung haben ; Frau Guehdan legte sie in die Hände
des Verteidigers Labori , dieser aber lehnte sie ab und über¬
gab sie dem Vorsitzenden des Gerichtshofes , der endlich
entschied, daß in ihnen nichts von Belang stehe. Diese
Tatsache ist nicht gerade günstig für die Angeklagte, denn
wenn in den Briefen nichts von Belang steht, so entfiel
für Frau Eaillaux die Veranlassung, in so furchtbarer Weise
der Möglichkeit ihrer Veröffentlichung entgegenzutreten.
Und auch in den bereits veröffentlichten Briefen hatte
Calmette , abgesehen von den zahlreien Unterschriften „Ton
Jo ", alles Persönliche weggestrichen.

In diesem Kolvssalgemälde Pariser gesellschaftlichem
Treibens durfte auch nicht Herr Henri Bernstein , der viel¬
gewandte Damenschriftsteller fehlen. Er hatte sich die
Hände gerieben, als sein Freund Calmette ihm die Briefe
gezeigt hatte und flugs beschlossen, ein Theaterstück über die
Briefe zu schreiben. Calmette hatte jedoch mehr Geschmack
und Takt und meinte , daß aus dem Stück nichts werden
könnte, daraufhin unterließ es Bernstein , wie er vor
Gericht erklärte , das Stück zu schreiben.

Die neueste Ueberraschung des Prozesses bildet eine
Duellfvrderung  des Gerichtspräsidenten an einen
der Geschworenen — wieder einmal eine Theatergeste in
diesem an ähnlichem so reichen Prozeß . In dem Augen¬
blick nämlich, da die Angelegenheit der intimen Briese eine
für Herrn Caillaux ungünstige Wendung zu nehmen schien,
wollte der Gerichtspräsident Albanel , um ihm aus der Ver¬
legenheit zu helfen, die Sitzung unterbrechen , unterließ dies
aber , als der Beisitzer Dagvurh ihm zuflüsterte : „Herr,
Sie entehren uns !" Wegen dieses Zwischenfalls hat der
Präsident Albanel dem Beisitzer Dagourh seine Zeugen ge¬
schickt. Die Sonnabend -Sitzung wurde eine Viertelstunde
nach Eröffnung wieder unterbrochen , da die Angeklagte
einen heftigen Weinkrampf bekam. Die Gardisten trugen
die Ohnmächtige aus dem Saal . Den Anlaß dazu gab eine
Stelle des zweiten mit „Jo " Unterzeichneten Briefes , den
Labori verlas . Es heißt darin : „Ich küsse deinen ange-
beteten Körper." Der Verteidiger Labori wandte sich, als
diese Stelle verlesen wurde, mit einer großen Gebärde an
das Publikum und sagte : „Das ist alles ! Diese Schluß¬
worte sind zu einem ungeheuren Schmutz verdreht worden,
der von Mund zu Mund ging."

mordung des Gendarmen Kießling in Jockgrim vom Schwur¬
gericht Zweibrücken am 19. Juni zum Tode verurteilt
worden war.

Vermischte Nachrichten.
* Großer Markendieb st a hl i m französi¬

schen Kolonialministerium.  Die .Portokasse des
französischen Kolonialministerinms ist um einen stattlichen
Betrag , um Briefmarken im Werte von ungefähr 500 000
Francs , bestohlen worden. Bon dem Diebe, der wahr¬
scheinlich die Beute auf dem Sammler -Markt los werden
will , fehlt jede Spur.

Literarisches.
( !) Was tut jich . Eine Sammlung herzerquickenden

Frohsinns . Von Anton und Donat Herrnfeld . Preis bro¬
schiert Mk. 2.— , geb. Mk. 3.— . Johannes Baum Verlag,
Berlin W' 30- „Echt Herrnfeld !" —- ruft man unwillkür¬
lich beim Lesen dieser lustigen Sammlung herzerquickenden
Frohsinns . Wer Anton und Donat Herrnfeld von ihrer
Bühnenwirksamkeit her kennt, der fühlt sofort, daß sie
mit diesem Buche ihre Popularität noch erhöhen werden.
Ueberall , wo Sinn und Verständnis für einen geiunden,
wohltuenden Humor herrscht, wird das Buch mit Freuden
begrüßt werden.

Letzte Nachrichten.
Mengede,  28 . Juli . Auf der Zeche Adolf geriet eine

Flös in Brand . Ms 6 Uhr morgens wurden 6 Tote geborgen.
Man schätzt die Zahl der Umgekommenen auf insgesamt 15.

W a r s cha u , 27. Juli . Auf dem Hauptpostamtc explodierte
gestern eine Höllenmaschine, die in einem Postpakete verpackt
war . Durch die Explosion wurden mehrere Personen verletzt.
Der Absender der Höllenmaschine konnte noch nicht ermittelt
werden . • f"
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Die Sommerhitze bringt große Gefahr für alle mit Milch er¬
nährten Säuglinge, und treten Darmkrankheiten und Brechdurchfälle
in erschreckender Weise auf. Wer seinen Liebling dieser großen Gefahr
nicht aussctzen will, beuge vor und verabfolge dem Kinde eine gleich,
bleibende, die Verdauung nicht störende Nahrung. Die beste Gewähr
bietet hierin das seit Jahren altbewährte Nestle'sche Kindermehl, weil
dasselbe nur mit Wasser zubereitct werden braucht. Probe und illu¬
strierte Broschüre gratis und franko durch Nestle's KindermehlG. m.
b. H., Berlin IV 57.

Deffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg (Landwirtschaftsschule ).
Welterausstchte« für Mittwoch, den 29. Juli 1914.

Bewölkung zeitweise abnehmend , noch einzelne Regcnfälle,
ein wenig wärmer.

Wasserstau»» ver Lahn am Hafenpcgel zu Diez
am 28. Juli — 1,14 Meier.

Wafierffarw s>ex Lahn am Gchlevsenpegel
zu Limburg am 28 . Juli — 0,98 Meter

Freibank aus dem Schlachthosc zu Cms.
Heute Dieustag , den 28. Juli von 6,30 Uhr nachm,

an Verkauf von gekochtem
Schweinefleisch,

das Pfund 40 Pfg.
Die Schlachthofverwaltring.

LuftstchifferhrL.
Paris,  27 . Juli . Auf dem Flugfelde von Juvisy

stürzte  der Leutnant de Valench mit seinem Wasserflug¬
zeug aus einer Höhe von 150 Metern ab und blieb auf der
Stelle tot.

Her reu alb,  27 . Juli . Vorige Woche haben in¬
folge einer Wette zwei französische Zivilst reger
einen Flug von Paris nach Konstantinopel angetreten,
müßten aber in der Nähe von Passau  infolge eines
Unfalles landen.  Auf der Rückfahrt kamen sie am Sams¬
tag abends 8 Uhr auf dem Cannstatter Exerzierplatz an
und stiegen gestern früh wieder aus, um nach Paris zurück¬
zufliegen. Sie kamen aber nur bis in die Nähe von
Dobel,  wo sie gestern vormittag 11 Uhr infolge eines
Propellerdefektes überm als zur Landung ge¬
zwungen  waren . Von den sofort benachrichtigten Be¬
hörden wurden die Ausweispapiere der beiden Franzosen
in Ordnung befunden. Der eine von ihnen ist nach Paris
gereist, um einen Ersatzpropeller zu beschaffen. Die Flieger
werden voraussichtlich morgen abend weiter fliegen.

Brände.
S t o l b e r g , 27. Juli . Durch eine Benzinexplosion

in einem Gold- und Uhrwarengeschäft entstand in der ver¬
gangenen Nacht ein f u r cht b a r e r B r a n d. S e chs P e r -
f o n 'e n wurden als verkohlte Leichen  aus den Trüm¬
mern herausgeholt . Ein Arbeiter stürzte  mit dem Bett
aus der ziveiten Etage auf den Hof, wo er schwer verletzt
gefunden wurde. Der Geschäftsinhaber wurde unter dem
Verdacht der Fahrlässigkeit berhaftet.

Eine Stadt in Flammen.  Die Stadt Burztin 1
in Galizien steht in Flammen . Bisher sind über 200 Wohn- !
Häuser abgebrannt , mehr als 500 Menschen sind obdachlos.
Vier Kinder sind in den Flammen ums Leben gekommen,
viele Personen haben schwere Brandwunden erlitten.

Aus dem GerichtssKLl.
K Leipzig,  27 . Juli . Das Reichsgericht verwarf

heute die Revision des Arbeiters Ludwig, der wegen Er-

ZnmrrgsVerstrigerrmg.
Mittwoch, de« 29. Juli 1914 . nachmittags 4 Uhr
werde ich im Versteigerungslokal „Stadt Straßburg"

1 kl. Schreibtisch, 1 Bertikow, 4 Bilder , 1 kl Tisch mit
Palme , 1 Regulator , 1 Sopha , 1 Schreibkommode,
1 Vertikow mit Aufsatz und 1 Schreibtisch

öffentlich gegen Barzahlung versteigern.
Bad Ems,  den 28. Juli 1914.

3357s Radtke , Gerichtsvollzieher.

Todes - Anzeige»
Verwandten, Freunden und Bekannten hier¬

durch die traurige Nachricht, daß es Gott dem
Bllmächligeu gefallen hat, unsern einzigen lieben
Sohn und Bruder

Wilhelm Kaffine
plötzlich und unerwartet infolge eines Unfalles
im 20. Lebensjahre zu sich zu rufen.

In tiefer Trauer:
Heinrich Kasfins und Familie.

Bad Ems , den 28. Juli 1914.
Die Beerdigung findet Dienstag, 28. Juli , nach¬

mittags 6Vü  Uhr vom Leichenhanse aus statt. (3358

1

von ansgekämmten Haare« in guter
Ausführung, sowie Zöpfe ohne
Kordel u. einzelne Teile genau
nach Haarfarbe in allen Qualitäten
und äußerst billig fertigt an

Friseur Adolf Merkel,
Diez am Markt. (111a

Mei « Hans
mit großem Hosranm an einem
rerkchrsreichsten Platze an der
Oronierbrücke Diez zu jedem
größeren Laden-und Geschäfts¬
betrieb geeignet, ist unter gün-
stigenBedingungen zuverkanfe« .
3359) Kar» Schwarz, Diez.



HsLzverkauf.
Aus dem hiesigen Stadtwald können nachbezelchnete

Holzmassen abgegeben werden:
Distrikt Steinigebach  Nr . 14 100 Buchenwelleu,
Distrikt Steinigebach  Nr . 38 20 Nadelholzstan¬

gen 6. Kl.
Distrikt Ober der Trift  Nr . 210 2 Rm . Buchen-

reiserknüppel.
D i st r i kt O b e r d e r T r i f t Nr . 245 4 Rm. Birchen-

reiserknüppel.
Näheres ist im Rathaus — Oberstadtsekretär Kaul —

zu erfahren.
Bad Ems , den 25. Juli 1914.

Der Magistrat.

Betrifft: Betreten der Waldschonungen.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß

das Betreten der Walddistrikte, die als Schonungen durch
ein Schild gekennzeichnet sind, verboten ist und Zuwider¬
handlungen bestraft werden.

Bad Ems , den 25. Juli 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Kettenbrücke über die  Lahn bei Nassau ist

zur Vornahme von Ausbesserungsarbeiten in der Zeit vom
30. Juli bis zum 15. August ds . Js.

an den Wochentagen von 5 bis 10 Uhr vormit¬
tags für den Fuhr - und Automobil verkehr ge-
spe r r t.

Oberlahn st ein , den 24. Juli 1914.

_ Das Barrdeshsuam t.

Steuererhebung.
Die Steuerpflichtigen werden darauf aufmerksam gemacht,

daß die Zahlung der Steuern für das 2. Vierteljahr des
Rechnungsjahres 1914 in der Zeit vom 1 . bis L6 . Augrrst
Ä. Js . zu erfolgen hat.

Diez , den 27 . Juli 1914.
Die Stadtkasse.

Gebührentarif
für die Benutzung der Röntgen-Einrichtung und der Licht-

badearlage im Auguste Vrkwria.Krankevhaus Diez.

Die Gebühren betragen:
a . für Röntgen-Aufnahmen einschließlich Lieferung des Bildes

bei einer Plattengröße von 13 X 18 ein — 5 Mark
18 X 24 „ = 7 „
24 X 30 „ = 9 .,
30 X 40 „ = 12 ,
40 X 50 „ = 15

für eine Durchleuchtung 4 „
b. für ein elektrisches Lichtbad eivschl. ärztlicher Aufsicht und

Wannenbad für Privatkranke 3 Mark
„ Kassenkranke2 „

Festgestellt:
Diez,  den 10. Juli 1914.

Die Krankenhaus Kommission.
gez. Scheuern.

Wird hiermit veröffentlicht.
Diez,  den 24. Juli 1914.

Der Magistrat.

Kameradschaftlicher Verein, Diez.
Den Kriegervereinen an der Aar sowie von Katzen¬
elnbogen und Umgebung zur gefl. Kenntnis, daß auf
der Aarstrecke sowie auf der Kleinbahn Zollhaus-
Nastätten am kommenden Sonntag, den 2. August

Extrazüge
verkehren. Die Fahrzeiten werden noch bekannt gegeben.

Bienenhonig
neuer Ernte , garantiert rein , empfiehlt [3319

Mari Klainp,
Niederneisen , Post Flacht.

«9. Böhler , Limburg.
Großer Lager in  di « « i « 0H

namentlich besserer und allerfeinster Fabrikate bei sehr
mäßigen Preisen.—HarmoniNMS in allen Preislagen.

PlaninoS und Harmoniums zur Mete.
Moline « für Schüler in billigen Preislagen.

Orchester - und Konzert -Biolinen.
GlgnatinKruMenLe , wie Trommeln , Hörner,

Flöten , Huppen.
Bste - rmlte, Taktstöcke, LtiMMgedels,

chrvAat. Torurrrgrber re.
.-- ----.-77-- ■ _ Saiten . === = =

Mundharmonikas ::. Ziehharmonikas in allen Preislagen.
Wiener Harmonikas in feinster Qualität , für gute Spieler.

Mßslkalien . = .. :

Kameradschaftlicher Verein Diez.
Fest-Programm

zur Feier des 25 jährigen Bestehens
verbunden mit

Uerbandsfest des Krris-Krlegervrrbands„Uuterlahu"
1., 2., 3. August 1914.

Musik: Kapelle des Infanterie -Regiments Kaiser Wilhelm II., 2. Großherzogl. Hess. Nr . 116 unter persönlicher Leitung
des Herrn Obermusikmeisters Löber

Festplatz: Exerzierplatz bei Oraniensteiu.
Samstag , den 1. August

6 Uhr nachmittags : Böllerschießen.
8 Uhr imchmittags : Kommers auf dem Festplatz unter Mit¬

wirkung der beiden hiesigen Gesangvereine und des
Turn - und Fechtklubs.

Sountag , de « 2 . August.
7 Uhr vormittags : Großes Wecwn und Böllerschießen.
ab 9 Uhr : Empfang der Abgeordneten des Kreis-Krieger-verbandes.
9 bis 10 Uhr : Konzert am Bahnhof , ausgeführt von der

Kapelle des 1. Bataillons Jnfanterie -Reg Nr . 160.
10 Uhr : Zug nach dem Hotel Hof von Holland zur Sitzung

des Kreis-Kriegerverbandes.
10 bis 12 Uhr : Empfang der auswärtigen Vereine.
11 bis 12 Uhr : Konzert der Festkapelle auf dem Marktplatz.

1 Uhr pünktlich : Aufstellung des Festzuges in der Emser-
und Koblenzerstraße.

Nach Ankunft auf dem Festplatz: Begrüßung und
Ansprachen. Großes Militärkonzert . Tanz und Volks¬
fest.

Montag , den 3° August.
10 Uhr : Frühschoppen und Konzert auf dem Festplatz.
2 Uhr : Festzug nach dem Festplatz.

Daselbst Konzert, turnerische Aufführungen des 1. Ba¬
taillons Jnf .-Reg. Nr . 160 und des Turn - und Fecht-
klnbs Diez, Flüge der eintreffenden Militärflieaec,
Volksfest, Kinderspiele.
Nach Einbruch der Dunkelheit : Großes Brillantfeuer¬

werk (62 Nummern ), ausgeführt von dem Kgl. Hoiseuer-
Werkstechniker W. Fischer in Cleebronn.

Dev Fcstänsschutz.
Eintritt:  25 Pfg . für Tag und Person . Kinder unter 14 Jahren sind frei . Mitglieder der Kriegervereine (durch

_ Abzeichen kenntlich) haben freien Zutritt . Militär 10 Pfg. <3316

R . Wichirich, Gärtnerei, Bad Cms,
empfiehlt blühende Topfpflanze « , Binderei , große

Rofenkulturen.
Eingang  Schulflratzs und verl. Viktoria -Allee.

^fPH Ns» verlange kostenfrei Uebersichtskarte.

Dienstag , den 8. September , vorm . 9 Uhr

über das VIII . Armeekorps bei Coblenz.
Offizielle Zuschauei ' • Tribüne

Nui numerierte Sitzplätze mit Sitzkissen.
SSitteltz -ibiine (unter Dach mit Rücklehne ) ä 12 u. 10 Mark,

Tribüne (ohne Dach ) I. Platz 8 Mark, II. Platz 5 Mark.
Kartenverkauf naoh Sitzplan durch

Ckiido Erziehen , Vertretung des Nordd. Lloyd.
UH Cobleuz , Göbenplatz 10.

DolKnftatifen-Kino
Römerstraße 62 Bad Ems Central-Hotel

Vornehmes Lichtspieltheater.
Spielzeit : Täglich von 7Va—11 Uhr,

Sonn - und Feiertags von 3—11 Uhr.
Ununterbrochen Vorstellung.

Jeden Dienstag und Samstag neues Programm.
— —

Programm zum 28 . Juli bis inü.  31 . Juli.
Eelair .Rebue Nr . 23 . Neues aus aller Welt.
Dick « nd die Hofe mit den Pünktchen . Humoreske.
Die Ehre des Indianers . Wild-West-Drama aus dem

Indianer -Territorium.
Polidor hats eilig . Humoristischer Schlager.

Ein hervorragender Knnstfilm!

Ihr Bild blieb ««vergesse«.
Künstlerdrama in einem Prolog und 2 Akten.

— Spieldauer ca. 3h  Stunde . : —
Peterchen als Uhrmacher . Lachpille ersten Ranges.

Wild-West Schlager!

Gerechtigkeit des Schicksals.
Fesselndes Jndianerdrama in 2 Akten.

== == = Spieldauer 3U Stunde . — -
Revue des Humors . Humoristische Lichtbi'.derserie.

Wohnhaus, jetzllßr. 51, §gd
überaus preiswert zu

verkarrferr.
NAioubrauerer Nafla«

(1952

IltaMiigMÄ
Ijn. SsIbstunterrichtsbriefe System Karnack-Haglffeld.

pr tOO  Mitarbeiter . _ ösaraatende Erforfcc . ,& _ _ . _
" voller , ArchitektärzSp ^ jer , Bau¬

techniker , summermeister , Maurermeister , Baugewerks-
Wsistsr , StrastenbautochDiker , Tiefbaufcechnĵ er. .4cf, «säe
Jür Eisesabafe îsweaea : Lokomotivhe ^ fer, Lokomotiv¬
führer , Eisenbahner,niker . MascllJralesba:
Sfontßiir , MaschinisK Werkmeister , Masehinenkonstruktear,
Maschineningenieur . ' '®I©!xtrotec *X . ©efaaies Elektro¬
monteur , ElektrotechniXr , Elektrojidgenie ur. täclaialö
ijerg * a . Httttenwe ^ a : Bsrgschuie . Formerraeister,
■“gsereiteehniker . InglsUaieurgcbuie : Installateur,

roinstallateur . Sclanle >/ür ÄssusSgewerüse imd
IBdirerjk : Stoinmetznaeisher, Modelleur, Stukkateur,

Bautischler , Kunst - jind  Möbeltischler , Schlosser.
i «4»l öer vorstob. tVeAaslcbtsaendnia

Bas beste
JKütel

Schuhwerk jeder Art
in wenigen Augen¬
blicken blitzblank zu

putzen , ist

Ankerim
die Lieblings - Schuhcreme
der praktischen Hausfrau.

Fabrik:

seluiiffl rförsierer, gsssm.

schnell verschwinden Mitesser,
Etü *chen usw. durch fegllchen Ge¬

brauch der echten

Stedsenpferd-
CarlÄß!)iw# 5?ife
die vermöge ihres Teergeheits am
wi-Ksamslen alle üauitsareiai ^-
IseStsn beseitigt. üiCcic 30 Pf. bei:

Ang. Roth, Bad Ems.

Diese Werk©setzen LtyLrz« Vor.
«seontaü »»®voraus ivooa tvech en:

1. den Besuch deiyfechn. l ’aob-aebulea zu ersetzen,2. dein Studiorcru'.en ssur di .rcti
8ielt»*tms«Xrjplcbt eine ab-
«sehlossphe te.cSinS-icJie
WJdunk zu vermitteln,

S. lay orjtelli .Weise ohne Berufs-

s ers <-S?.®Siä4 Isa E.£elez ™» s . L 80 5P1,
ohne KfflZjSssaasg : bes -eätaviBSäjjet.

Der Zweck, « ird dad . erreicht , data i
J. derSliiierrScibt d.tsohnJFaoh.

schulen ttaebceabirat wird,
2. die Bearbeitens ; d .Unterrichts-

briefe in so ebyacher u . griindl.
Weise , io so ioichtfassl . Form
ausgeführt ist , ul« Böeiri 2asi!*ai
den Stoif verstehe « muss.

8. die fortgesetzt . WieSerholg . u.
Selbstprilf . d . Wissen ^ estigen.

rl . PK >S2Klits sov , Bunksehrelhen üb . bestaaHrPrlll.
!s. OeEen meaa « . Teilsall !, vom 3 Kurie es  in hesiehes.

Bonness & Hachfeid, Potsdam 8.0.

fig e. Facbprlif . abzuleg.

Neue Kürtüffelu
(primaautkochend)pr Ztr. M.4,—

Neue Zwiebeln
Pr. Ztr. M. Iv, —versrndet gegen
Nachnahme, größere Posten und
Waggvnladungen entsprcch billiger
Max Kleeblatt, Seligenstadt
in Hessen. Telep hon 204, (3535
- Rheinisches -_
Technikum Bingen

Haschlnenbau, Elektrotechnik.
Automobilbau, Brückenbau^
Direktion : Prof , Ho ephe.

^ ^j^^ ^ haüffeurkurse:

Levrnssreürmg
f. Leute jeden Standes 15- 35
Jahre, w. Diener. Leibjäger, Reise,
begleiter rc. in Herrsch., Gräfl.,
Fürsil.Häuf od.Kellnerw.wollen,
erdlt. nach Besuch der (2290
Diener- u. Servierschule
Bad Godesberga. Nh.
Eintritt jederzeit, Prospekt frei.

Nachfrage aus Jn ^u. Ausland.

Schlosser od.Mechüniker
für Jahrcsstcllung gesud!. Levor-
zugl werden solche, die etwas
elektrotechnische Kcmitniss« besitze«.

Malbergbahr », A.-G ,
Bad Ems. [8838

Ein braves " ~l(ßM4
.Mädchen
für leichte Hausarbeit gesucht.
Wilhelursallee 48 . Bad Ems

Braves
Stundenmädchm

»“ Aushülfe gesucht. [3352
Wo, lagt die Exp, d. Ems. W

Tüchtige Waschfrau
gesucht. eggtg
^ »tömerstn. 94 , Bad Ems.

Kinderl. kathol. Ehepaar mit
uachw. gutem Vermögen nimmt
em treues, ehrliches Mädchen,
welches in Haus u. Landwirtschaft
etwas erfahren ist, als eigen an-
Photographie mit Lebenslauf bis
zum l . August an die Exped. der
Euiser Ztg. [3356

Geld sofort bar an jedenua««
bei kl. Ratenrückzahlung bis 5
Jahre. Reell, diskret u. schnell-
W. Lützow, Berlin 36, Dennt-
witzstr 32. Kostenlose Ausk. Viele
Dankschr.

Um Änretz-lr-rLßiztetteoÜ
der Zustellung unserer ZeilNKÜ
sofort abirrüen zu können, bitter
wir unsere geschützten Wonuenter.
uus ft>endlichst unverzüglich Mb'
teiluug zu machen, wenn fie ei«<
Nummer nicht erholten haben.

Die Expedition-



Bezugspreis:
Vierteljährlich

Nr Ems 1 M. 80 Pf.
Bei den Postanstalten
lnnschl. Bestellgeld)

1 M. 92 Pf.
Erscheint täglich mit Aus¬
nahme der Sonn- und

Feiertage.
^9euck und Verlag von
H. Chr. Sommer, Ems.

Fernsprecher Nr. 7. (Kreis -Anzeiger) (Lahu-Bote)

Preis : der Anzeiger
Die einspaltige Zeile

oder deren Raum 15 Pf.
Reklamezeile 50 Pf.

Bei Wiederholungen
Ermäßigung.

Schriftleitung und
Geschäftsstelle:

Enis, Römerstrabe 95

(Kreis -Zeitung)

vrrbmta mit tat ^AmlIlchkN ^ fciöblätt4 für ta Uttterlahttkreis.
Nr 173 Bad Ems , Dienstag den 88. Juli 1314 66 . Jahrgang

Zweites Matt«

Ueber Ortsmuseen.
Von Museumsdirektor Di-. Brenner-Wiesbaden.

(Schluß.)
Q Der Mittelpunkt des geistigen Lebens im Nassauer
-- ande ist eine Zeit lang die hohe Schule in Herborn ge¬
wesen; noch steht der ehrwürdige Bau unversehrt da, und
wer möchte etwa daran denken, die Erinnerrmg an die
Lustige Landesuniversität an anderer als gerade an dieser
stelle pflegen zu wollen ? Und gerade der Arbeit des
. Herborner Museums ist in neuester Zeit bei Be-
Ichtcknng der Ausstellung „Der Student " in Leipzig ein
' wner und ehrender Erfolg beschieden gewesen.

In engerem Zusammenhang mit den eben berührten
ebieten steht die eigentliche Ortsgeschichte, die so recht

ö î̂ gnet ist, die Domäne der lokalen Museen zu werden.
gilt es Bilder und Pläne der Stadt selbst, wie einzelne

7-eUe und Gebäude aus den verschiedenen Perioden ihres
Bestehens zusammenzubringen, es gilt Erinnerungen an
bedeutsame Ereignisse aus ihrer Geschichte zu sammeln.
-Lunst- und Familienaltertümer vor der Verschleppung
5U retten ; auch die Geschichte bedeutenderer Vereine will
berücksichtigt sein, beileibe aber nicht jedes Vergnügungs-
Vereins, den unsere in dieser Hinsicht nur allzu produktive
äeit hervorbringt . Vielleicht hat auch das lokale Gewerbe
^gend eine Spezialität ausgebildet , die in ihrer Entwick¬
lung im Museum zu finden sein müßte . Es braucht sich
vab-i durchaus nicht nur um kunstgewerbliche Erzeugnisse
| u handeln ; jedes Handwerk, das seinen Mann ernährte,
hat Anspruch darauf . Ein sehr dankbares Feld, das gründ-
rcher Bestellung empfohlen sein mag, ist auch die Pflege

oer Geschichte der ortsansässigen Bürgerfamilien ; mit
<-reve und Sachkunde bearbeitet , wird es dem Museum viel
Freunde erwerben.

Volkskunde an die Pforten unserer historischen
aiku ^Zlopfte , hat man ihr gerne Einlaß gewährt; es
von kaum ein historisches Museum, das nicht schon
a . er lmö  l ' chon ehe die Volkskunde als Wissenschaft

den volkskundlichen Altertümern bis zu einem
Grade seine Aufmerksamkeit zugewandt hätte,

grü^ Volkskunde ist eine Wissenschaft die nicht vom
^ 'ch llus betrieben werden kann. Zum mindesten

gcin r ' ^ei mif dem Lande groß geworden ist oder lange
st« 0h»t. hat , auf dem Gebiet oer Kenntnis und des Ver-

für das Volksleben vor dem Großstädter einen
'Ultigeu Vorsprung voraus . Und gerade darum scheinen

ie!l den Lehrern und Geistlichen auf dem Lande
ilr *r M "ilem unsere kleinen Landstädte und mit ihnen

^rtsmuseen berufen, hier nicht nur mitzuarbeiten,
i ?dern vielleicht das beste zu tun . Sie stehen noch in
n rudigem Kontrakt mit dem Lande ringsum , und sie sind
. "lh imstande, das Volksleben in seinen mannigfachen,
_ le tfcid)t nur leisen und doch! für die Wissenschaft vom

deutschen Volke so wichtigen Verschiedenheiten zu belauschen.
Die großen Museen sind auf die Mitarbeit der kleinen in
diesem Falle geradezu angewiesen, denn die Räume und
das Personal , das dazu gehörte, um diese Arbeit allein
zu leisten, hat auch das größte Museum nicht zur Verfügung.
Der Forscher aber, der der Erfassung der größeren Zu¬
sammenhänge nachgeht, wird vielleicht selbst den größten
Vorteil davon haben, wenn er genötigt ist, sich sein
Material an Ort und Stelle zu suchen, wenn er nicht nur
das sieht, was im Museum liegt, sondern wenn er dabei
mit der Landschaft, aus der sein Material stammt, auch
persönliche Fühlung gewinnt . Selbstverständlich werden
auch die großen Museen nicht müßig sein aus dem Gebiet
der Volkskunde; aber wer etioa Westerwälder Volkskunde
studieren will , der muß doch auf den Westerivald gehen
und er wird froh sein, ivenn er dann an Ort und Stelle
auch geeignete Sammlungen und Belehrung findet.

Nun hat die Altertumsforschung aber auch andere Ge¬
biete, die lokal weniger eng umgrenzt sind, sich nicht durch
überwältigende Materialftille auszeichnen und deren Be¬
arbeitung sehr eingehende fachmännische Kenntnisse voraus¬
setzt, Gebiete, bei deren Pflege vor allem Zersplitterung
vermieden werden muß. Das gilt in erster Linie von der
archäologischen Bodenforschung. Nicht nur , daß das Aus¬
graben besondere technische Kenntnisse voraussetzt, es heißt
dabei auch beobachten, und das kann nur der, der in der
Wissenschaft zu Hause ist und weiß, aus was es bei der
Beobachtung ankommt. Weiterhin wird ein vereinzelter
Fund im allgemeinen wenig sagen; was nützt es, in einem
kleinen Museum einen oder den anderen Ausgrabungsfund
zu haben, der ohne die Einreihung in den Rahmen der vor-
nnd frühgeschichtlichen Gesamtentwicklung dem Nichtfach¬
mann doch ewig bleiben wird . Die großen
Aufgaben der Bodenforschung nun gar iverden wohl stets
über die Kräfte eines Lokalmuseums hinausgehen . Ich
verweise nur auf den 40. Band unserer Annalen , in dem
Professor Ritterling die Erlebnisse seiner z-ehnjährigeu
Grabungen im Hofheimer Römerlager niedergelegt hat
und bitte , sich die Frage vorzulegen, was aus dieser
Grabung , die sich heute schon internationalen Rufes erfreut,
wohl geworden wäre, wenn sie in den Händen eines Nicht¬
fachmannes und eines nicht mit allen nötigen Mitteln
ausgerüsteten Museums gelegen hätte . Die Frage stellen
heißt sie beantworten : ein unersetzlicher Verlust für die
Wissenschaft wäre die Folge gewesen.

Das das Heranwachsen zu selbständiger Bedeutung auch
auf dem Gebiet der Bodenforschung für ein Ortsmuseuw
nicht ausgeschlossen ist, dafür haben wir ja gerade in
Nassau ein Beispiel in der ausgezeichneten Oberlahn-
fteiner Sammlung . Aber dazu gehört eben doch-ein für die
archäologische Arbeit besonders prädestinierter Museums¬
leiter , wie er nicht überall zu finden sein wird.

Anderseits bedarf die Bodenforschung ja dringend auch
der verständnisvollen Mithilfe der Laien . Unendlich viel,
was uns heute verloren geht, könnte und würde erhalten
werden, ivenn sachverständige Beobachter in größerer Zahl
in unserem Lande vorhanden wären . So wird es also

Sache des Landesmuseums sein müssen, einen fteiwilligen
archäologischenBeobachtungsdienst möglichst über das ganze
Land hin zu organisieren ; daß dabei den Ortsmuseen und
den Ortsgruppen des Altertumsvereins die Rolle der
Hauptstützungspunkte zukommt, ist selbstverständlich. Viel¬
leicht wird die Einführung des vor kurzem vom preußischen
Landtag beschlossenen Ausgrabungsgesetzes Gelegenheit
geben, dieser Organisation näher zu treten ; und die Neu¬
einrichtung unseres Landesmuseums wird uns , wie wir
honen, die Möglichkeit bieten, dessen vor- und frühgeschicht-
liche Schätze auch der Anleitung und Ausbildung freiwilliger
Mitarbeiter ans dem ganzen Lande dienstbar zu machen.
Im Interesse der Forschung wird es dann aufrichtig zu
begrüßen sein, ivenn auch andere nassauische Ortsmuseen
sich ans der Zusammenarbeit mit dem Landesmuseum her¬
aus zu selbständiger, zielbewußter Tätigkeit nach dem
Vorbild Oberlahnsteins emporarbeiten . Unser Ziel soll es
sein, die Forderung wahr zu machen, die unser Lands¬
mann Koepp vor kurzem aussprach : den Dilettantismus
zu bekäinpfen, die Dilettanten aber zu unfern verständ¬
nisvollen Mitarbeitern zu machen!

Noch eine allgemeine Bemerkung lassen Sie mich an¬
knüpfen. Das Sammeln von Altertümern soll der Leiter
eines Museums nicht als einen Sport , eine unterhaltsame
Nebenbeschäftigungauffassen, sondern als eine ernste wissen¬
schaftliche Arbeit ; nicht Sammler im landläufigen Sinne
soll er sein, sondern Forscher. Blag die Arbeit einer Samm¬
lung sich in großem oder in kleinem Maßstab vollziehen, sie
soll und muß ihre bestimmten, fest abgegrenzten Ziele haben
und soll sich von diesen durch äußere Einflüsse nicht ab¬
bringen lassen. Das kleine Museum, das sich wirklich kon¬
sequent an die Aufgaben hält , in deren Erfüllung es etwas
leisten kann, macht damit nicht aus der Not eine Tugend,
sondern es übt damit eine weise Selbstbeschränkung, deren
wohltätige Folgen bald genug klar hervortreten Werden.
Auch die großen Museen, die ja meist aus anfangs ziemlich
planlos betriebener Sammeltätigkeit hervorgegangen sind,
haben damit die unfruchtbare gegenseitige Konkurrenz, die
nur dem gewerbsmäßigen Antiquitätenhändler zu gute
kam, aus der Welt geschafft oder ivenigstens eingeschränkt,
und sie fahren selbst am besten dabei. Mögen die kleinen
Museen aus diesen Erfahrungen von vornherein ihren
Nutzen ziehen, es wird ihnen dann manches Lehrgeld er¬
spare bleiben. Wir alle , die großen und die kleinen, stehen
im Dienst der gleichen großen Sache und wir werden in
vertrauensvoller Zusammenarbeit unendlich viel weiter
kommen, als in kleinlicher Konkurrenz. Ich schließe mit
dem Wunsche, daß wir auch in Nassau uns zum besten der
Forschung stets in gemeinsamer Arbeit zusammenfindcn
werden!

Vermischte Nachrichten.
* Ein neuer Kölner Skandal.  Die „Rhein.

Ztg ." veröffentlicht einen längeren Artikel zur Reform der
Kölner Polizei , indem sie inbezug auf die Sittenpolizei
erklärt , daß in den in Köln eingesührten schwedischen
Bädern in Gesellschaft junger Mädchen wüste Orgien gefeiert

(Fortsetzung des Romans aus dem I . Blatt .)
. Und als er das so dozierend sagre, dachte er kaum an
>me eigene Torheit , die ihn nimmermehr allein zum Fran-
a°senpfuhl hätte gehen lassen.
Mit kc"" Singen schon beide dahin . Vorauf das Männchen
m Ay en, trippelnden Schritten. Gemächlicher und doch mit
febens 9e5em  Gange , die nackten Füße jedesmal fest auf-
blteh ~£fj, eine tiefe Spur in dem weichen Sande zurück-
geflicktö" ^ >Eck hinter dem Professor, der Mann in der bunt-
stummr ^ oppe. Die karge Rede beider war wieder ver-
der St 'n die Gedanken arbeiteten desto eifriger in
gründe beschäftigten sich mit dem zurzeit im Vorder¬
etwas ^ res Interesses Stehenden . Das war bei beiden
Men , 3 Verschiedenes, gehörte aber im Grunde aenom-

" o°ch eng zusammen.
vo» s>̂ .k.Josias Pfannschmidt dachte an die seltene Abart
dein ^0>n6s!a hybrida, und Wilhelm Meisenheimer koste mit
einer iIriff '-fünfzig Pfennig ". Nun waren sie Himer
Jopn- ^ glüegung verschwunden, eben hatte die bunte

' . noch  einmal grell in der Sonne aufgeleuchtet,
dez Sg d über dem Kiejernwalde lag die sengende Mittagsglut
kleninip^ ^ iages mit ihrem flirrenden Licht und ihrer be¬

enden Stille wie ein beängstigender Traum.
! 2.  Kapitel.
5ßi{Ä u derselben Zeit , als Iosias Pfannschmidt unter Assistenz
Cistr Meisenheimers seinem Wasserkäferfangmit vielem
V̂ ohn w*1 gutem Erfolge nachging, lag Freyenburg , der
feite s ? deider, wie ausgestorben . Alle nach.der.Sonnen-
viele 'senden Fenster der schmucken.'Häuser, von denen
fchlupl-m Villenstil erbaut waren , zeigten schützenden Ab-
UndB ^ Gestalt von Vorhängen und Läden . Nur hin
^äuserm^ r gingen einzelne Passanten , den spärlichen
Cftg^ 'Gatten aufsuchend, durch die sauberen, freundlichen
in Jw«. Die meisten Freyenburger hielten zur Stunde

Djjt̂ Ven^ Wohnräumen oder schattigen Gärten ihre
schlich!"^ , dreißig Jahren war Freyenburg nur ein
Vieilen H^erbürgerstädtchen gewesen, das man über zehn
ctef Qn !!f irt  der Runde hinaus kaum dem Namen nach

""t hatte . Dann batten ficö plötzlich einige Sommer»

gajre' elngejunoen . ssie waren ^ vvii oer reizenoen iano =”
schaftlichen Umgebung des Ortes entzückt, kamen im nächsten
Jahre wieder und brachten andere mit. Als Freyenburg
dann Bahn und damit direkte Verbindung mit d̂er nicht
fernen Residenz bekam, entwickelte es sich in ' wenigen
Jahren zu einem Dorado für pensionierte Beamte und
Offiziere. Run hatte es schon seit längerer Zeit einen
Kur-Verkehrs- und Verschönerungsverein und war am
Himmel bevorzugter Orte ein Stern dritter Größe geworden.

Die meisten alteingesessenen Freyenburger hatten es
durch Baustellenverkauf zur Wohlhabenheit gebracht und
längst gefunden, daß ihnen das Privatisieren besser stehe,
als die Ausübung der Ackerbestellung. Nur wenige waren
dem alten Metier treu geblieben. Und diese wenigen
mußten es, da ihre Aecker infolge ihrer weiteren Entfernung
von der Stadt für einen Verkauf nicht in Frage gekommen
waren . Auf der Bierbank ereiferten sich diese vom Glück
nicht Betroffenen natürlich verächtlich über die „Abtrünnigen
vom Althergebrachten und von der Väter Art ", waren aber
im Innersten ihres Herzens die schönsten Neidhämmel.
Wie das überall und immer nicht anders ist.

Gottlieb Johnsen war auch neidisch. Er war der Be¬
sitzer der am Markt gelegenen „Goldenen Traube ". Die
Johnsens gehörten zu den ältesten Familien der Stadt und
hatten von jeher in der „Goldenen Braube " geschenkt und
gezapft. Vor Gottlieb Johnsen Karl Johnsen , vor diesem
Konrad Johnsen . Der war auf Balthasar Johnsen gefolgt,
und sein Vater hatte Justus geheißen. Ganz bestimmt
war 's nicht, ob damit die Reihe zu Ende war . Man wollte
auch noch von einem Matthias Johnsen wissen.

Die „Goldene Traube " bot in ihrem ganzen Aeußeren
den Typ des Kleinstadtgasthauses. Der schmucklose Fach¬
werkbau zeigte eine ziemliche Reihe kleiner, vielscheibiger
Fenster , die jetzt in der Mittagsglut bis auf zwei durch
grüngestrichene Läden geschlossen waren . Die Ziegel¬
bekleidung des steil ansteigenden Daches hatte längst die
Farbe des Alters angenommen , war schwarz und verwittert.
Die seitlich liegende Durchfahrt führte auf einen engen, von
Stallungen eingeschlossenen Hof. Umschritt man die Scheune,
so gelangte man in einen altmodischen Garten mit vielem
Buchsbaum , lebensmüden Obstbäumen und üppig wuchern¬
dem .kiolunder. Auf den Beeten vrablte das Rotaelb znhU

lojer Studentenblumen neoelO deuO vescheideneren̂ öläü
des Rittersporns und der zierlichen Braut im Haar . Ganz
am Ende des Gartens lag die von Fiiedergebüsch besäumte
Kegelbahn.

Ehemals , vor etwa zwanzig Jahren noch, war die
„Goldene Traube " das erste Gasthaus am Orte gewesen.
Aber heute . . . . Ach , heute.

Gottlieb Johnsen hatte sich eben auf das im vorderen
Gastzimmer stehende Sofa gelegt und wollte seinen üblichen
Mittagsschlaf halten . Zweimal war er schon dicht vor dem
Zustande des wohligen Hinüberdämmerns gewesen und
hatte Lethes Strom leise rauschen hören . Aber jedesmal
hatte eine Fliege die Unverschämtheit besessen, ihn durch
ein nervenaufreizendes Summen dicht am Ohr wieder in
die Wirklichkeit zurückzürufen. Als dieses Hinüberdämmern
-»m dritten Male von dem ärgerlichen Aufschrecken abgelöst
wurde , richtete sich Gottlieb Johnsen jäh in die Höhe und
verwünschte die konsequente Ruhestörerin . Im ersten An-Surm der Gefühle durchzuckte der Gedanke an Mord seinirn . Und er schielte schon heimtückisch nach der Fliegen¬
klappe. Aber da er zu bequem war , um aufzustehen,
auch erwog , daß die Zerschmetterung der Peinigerin in dem
durch die draußen vorgeschobenen Fensterläden verdunkelten
Zimmer schwerlich möglich sein würde , legte er sich seufzend
zurück, nahm ein Blatt des „Freyenburger Anzeigers" vom
Tisch und deckte es über sein Gesicht. Danach schlief er
bald ein.

Eine Stunde mochte seitdem vergangen sein. Das an»
änglich leise, kaum hörbare Atmen Gottlieb Johnsens hatte
ich längst in ein prustendes und grunzendes Schnarchen
tärksten Grades verwandelt und mutete erschrecklich

gruselig an.
Der eben von der Einfahrt her in das Zimmer tretende

Herr blieb auch wirklich ganz erschrocken auf der Schwelle
stehen und zog erst nach geraumer Zeit leise lächelnd die
Tür zu, als sein Ohr die wunderlichen Töne in ihrer Be¬
deutung erfaßt hatte . Er ging auf den Fußspitzen ein
Stück in das Zimmer hinein , wobei der die weißgescheuerten
Dielen schmückende Streusand knirschte und kreischte, und
fetzte sich behutsam an einen der Tische. Allmählich fand
sich sein Auge in dem Halbdunkel zurecht und schweifte
Interessiert über die altmodiscke Einrichtung des Gatt-



werden. Die Mitteilungen , die natürlich der Nachprüfung
bedürfen, erregen dadurch Aufsehen, daß die frühere Be¬
sitzerin des Schwedischen Bades den Träger eines ange¬
sehenen rheinischen Namens geheiratet hatte und dadurch
in nahe Familienbeziehungen zu den höchsten Gesellschafts¬
kreisen Kölns gekommen war.

Ohne Arrrree Kern Deutschland.
Der Amerikaner Price Collier hat unter dem Titel

„Deutschland und die Deutschen" als Frucht seiner Reisen
durch Deutschland ein bemerkenswertes Buch veröffentlicht.
„Ohne Armee kein Deutschland" lautet eines der Urteile
dieses Amerikaners : Eine Armee oder Flotte ist unter ver¬
nünftigen Menschen ebensowenig eine Anreizung zum Krieg
wie ein Polizist eine Anreizung zum Stehlen oder Tot¬
schlag ist. Eine Armee und eine Flotte sind nichts Wetter
als eine notwendige Vorsichtsmaßregel, die jede Nation
treffen muß, solange sie die Bekehrung der Raublustigen
zur Artigkeit abwartet . Bis jetzt sind die Deutschen noch
nicht voll der lauen Woge der Verweichlichung überholt
worden, die unsre durch Wohlstand geschwächte amerikanische
und englische Kultur augenblicklich überflutet . Es ist ein
hartes Mittel , aber sowohl England als auch Amerika
würden an Mannhaftigkeit gewinnen, wenn sie über den
Haufen geschossen würden . Wir spielen gegenwärtig mit
unfern Puppen , fahren mit Viererzugkutschen spazieren,
segeln in unfern Jachten und verzehren die Früchte der
Felder , die unsre Vorfahren mit Blut und Schweiß für uns
errungen haben. Deutschland hat dazu keine Zeit , besitzt
noch keine Puppenstube , mit der es spielen kann, und ist
vielleicht glücklicher, als es selbst weiß. Man kann auch
begreifen, daß Deutschland wenig Geduld mit den unklaren
Denkern hat , die behaupten , militärische Zucht mache nur
Soldaten und reize den kriegerischen Ehrgeiz. Sieht es
doch alle Tage, daß sie aus Jünglingen kräftigere und
tüchtigere Bürger macht und jene Selbstachtung , jene Selbst¬
beherrschung und jenes gemeinbürgerliche Verständnis er¬
zeugt, die mehr als alles andre dazu beitragen müssen,
die Kriegsmöglichkeiten zu beschränken. Nichts auf der
Welt beseitigt alle Streitsucht ' so gründlich wie die Er¬
ziehung der Männer zum behaglichen Zusammenleben , in
welchem jeder dem andern auf den schmalen Lebenswegen
Platz macht, so daß er ohne moralisches Drängeln vorbei-
kvmmen kann. Für die Schulung in dieser grundlegenden
Diplomatie gibt es keine so guten Lehranstalten wie die
Armee und Marine . Mein letzter Aufenthalt in Deutschland
hat mich vollständig zu der Weisheit der Militärpslichtigkeit
bekehrt. Deutschland muß entweder eine starke Armee
und Flotte und eine starke selbstherrliche Regierung haben,
oder es ist verloren . „Ohne Armee kein Deutschland !" Ein
italienisches Sprichwort lautet : „Es ist leicht, vom Fenster
aus einen Stier zu verhöhnen", und wir leisten uns von
umerm gesicherten Platze in der Welt aus nicht wenig von
solchen kindischen Unverschämtheiten. Deutschland dagegen
betrachtet die Welt von keinem so gefahrlosen Fensterplätze
aus : Es steht unten in der Arena und muß darauf gefaßt
sein, von allen Seiten angegriffen zu werden. Ich gestehe
ganz offen, daß ich diese drciviertel Million von Soldaten,
Matrosen und ihren Offizieren bewundre. Sie ist ein
prächtiges Beispiel von Vaterlandsliebe , von Nichtachtung
der verweichlichenden Bequemlichkeit und des Luxus und
der geschäftigen Vergnügungen , die zuviel von unsrer
Lebenskraft verzehren — ein Beispiel von Nichtachtung
der materiellen Errungenschaften , die in ihrer selbstsüchtigen
Nebenbuhlerschaft gerade diejenigen Uebel hervorbringen,
die heute unsre schwersten Fragen bilden. Dies ist
wenigstens eine große Körperschaft, deren Ziele, Lebens¬
weise und Einnahme beweisen, daß es eine soziale Körper¬
schaft geben kann, die nicht vom Gelde abhängig ist. Es ist
eine der schönsten Lehren, die Deutschland zu erteilen
vermag ; möge es lange dabei bleiben, uns darin ein Bei¬
spiel zu geben . . . . Dieses vernünftige Urteil eines Ameri¬
kaners sollten sich unsre Friedensschwärmer und Ab-
rüstungseiferer hinter den Spiegel stecken.

Neues aus aker Welt.
Ein furchtbares Familien - Drama hat sich in

Königsberg  i . Pr . zugetragen . Der Dekorationsmaler
Stange wurde heute vormittag von seiner Frau mit einem
Beil erschlagen. Die Frau brachte sich nach der Tat mit
einem dolchartigen Messer Stiche bei und öffnete sich die
Pulsader , ebenso ihrem fünfjährigen Sobne . Ein zweites
Kind ist unverletzt geblieben. Die Frau und ihr Sohn
wurden noch lebend ins Krankenhaus gebracht, während
Stange bereits als Leiche aufgefunden wurde. Der Be¬
weggrund zur Tat soll Eifersucht  sein.

Bei Eiswerder  im Schwielowsee kenterte  gestern
nachmittag infolge einspringender Gewitterböen das Segel¬
gig „Ruth " . Die beiden Insassen,  der Student
Mauthner aus Berlin -Halensee und ein anderer Berliner
Herr, der am Schielowsee in der Sommerfrische weilte,
dessen Persönlichkeit aber noch nicht festgestellt ist, er¬
tränke  n.

Gestern nachmittag stiegen zwei Arbeiter der Grube
Gruhlwerk in Heide  bei Brühl in einen verlassenen
Schacht des Unternehmens , um ihre Sachen , die Kinder
dort hineiugeworfen hatten , herauszuholen . Beide  wurden
von Grubengasen  crstickt . Die so jäh ums Leben
gekommenen waren zwanzig Jahre alt und stammten aus
Sachsen. _ ... .- ■
zimmers, Eine ganze Weile freute er sich über den massigen,
braunglasierten Kachelofen in der Ecke, der >oie ein Stück
aus dem Mittelalter anmutete. Hatte ein stilles Vergnügen
an den soliden, auf knaufigen Füßen stehenden eichenen Tischen
und den derben, hochlehnigen Stühlen und stellte sich vor,
wie schon so manche Generation auf ihnen zum Trünke Platz ge¬
nommen. Als ihn diese Vorstellung plötzlich sehr lebhaft an
seinen Durst erinnerte, erlahmte das Interesse am Beschauen
und ließ den Wunsch rege werden, daß der Schlafende, in dem
er den Wirt vermutete, endlich erwachen möchte.

lFortfttzung folgt.)

In einer Wirtschaft in S t . Ilgen  bei Heidelberg ent¬
stand vergangene Nacht ein Streit  unter jungen Burschen.
Dabei wurde ein unbeteiligter Oesterreicher, der schon die
Kriegsbeorderung in der Tasche hatte und heute nach Oester¬
reich abreisen wollte, durch Messerstiche getötet.
Der Mörder wurde sofort verhaftet und in das Heidelberger
Amtsgefängnis eingeliefert.

Die unter dem Verdacht des Raubmordes  an der
Beamtenivitwe Lehmann in der Holbeinstraße verhaftete
52jährige Schneiderin Müller  ist auch verdächtig, am
6. Mai die 86 jährige Privatiere Müller am Terrassenufer
erdrosselt  und beraubt sowie auch eine Frau in Nieder¬
sedlitz um gebracht  zu haben.

Bei der lleberfahrt der Ueberführung in der Nähe der
Station Kreuz,  bei Schneidemühl wurde das Fuhrwerk
des Besitzers Höft aus Drawitz-Mühle überfahre  n.
Ein 21i2 Jahre alter Knabe wurde getötet,  der Besitzer
und die Frau schwer verletzt.

In Val - Fleurh  bei St . Etienne löste sich am
Kalvarienberg ein .Felsblock ab und stürzte  auf einen
Pfad , auf dem sich gerade eine Prozession von etwa 2000
jungen Mädchen bewegte. Zwei Mädchen wurden g et ö t e t,
drei lebensgefährlich und zehn schwer verletzt.

In P laue  n i. V. sind 17 P e r sv n e n an P i l z Ver¬
giftung erkran kt  und mußten ins Krankenhaus ge¬
bracht werden.

Aus PrsViNZ Md RachbLrgLbietLN.
: !: Frankfurt a . M ., 27. Juli . Eine Volksmenge

von mehreren tausend Personen,  die sich spontan
zusammengefunden hatte , zog zwischen 11. u. 12 Uhr heute
nacht im geschlossenen Tritt u. patriotische Lieder fing ::!)
durch die Stadt zum österreichischeuGeneralron-
sultat,  dann zur Wohnung des Generalkonsuls Frhrn . von
Goldschmidt-Rothschild, zum Kaiser-Wilhelm- und Bismarck-
Denkmal, zur Wohnung des kommandierenden Generals
und schließlich zu derjenigen des italienischen Gene-
r a l ko n su l s Baron Dr . Luigi v. Testa, wo sie stür¬
mische Kundgebungen  für Oesterreich und den Drei¬
bund veranstaltete . Die Begeisterung der Massen war außer¬
ordentlich groß. Die Männer sangen trotz dem Regen mit
entblößten Häuptern patriotische Lieder.

: : : Kassel, 26. Juli . Hier wurde der von der 11. Kom¬
pagnie des Jnf .-Reg. Nr . 82 in Göttingen im vergangenen
Jahre desertierte Musketier Leimbach eingeliefert.  Er
war auf der Flucht von Werbern der französischen
Fremdenlegion  angeworben worden. Nach, sechs¬
monatiger Dienstzeit in der Legion desertierte er in voller
Ausrüstung , wurde aber in der Wüste von Arabern er¬
griffen und dann zu Zwangsarbeit verurteilt . Es gelang
ihm jedoch, abermals zu fliehen und nach einem deutschen
Schiffe zu schwimmen, das ihn nach Hamburg brachte.
Von dort aus ist er jetzt dem Kriegsgericht ausgeliefert
worden.

: !: Bad Homburg,27 . Juli . Der Kommandant der
russischen Seefestung Kronstadt, General D a n i l o w , hat
wegen des Ausbruches des Krieges zwischen Oesterreich und
Serbien seinen hiesigen Kuraufenthalt abgebrochen und ist
nach Rußland abgereist.

: !: Bad Homburg , 27. Juli Mehrere höhere rus¬
sische Offiziere,  die zur Kur hier weilten , haben
wegen des österreichisch-serbischen Konfliktes Bad Homburg
verlasse  n und sich nach ihrer H e i m a t begeben.

: !: Masnz , 26. Juli . Nicht nur die Schweine-
fleischpreise  sind st a r k z u r ü ckg e g a n g e n , auch
die Preise für Rindfleisch  haben in den letzten Tagen
ganz erchebliche Reduzierungen  erfahren ; ein¬
zelne CMetzger verkaufen solches sogar zu 48 Pfg . das Pfund.

Arrs Wsrd EMS unb  AMgegesw-
Bad Ens,  den 28 Juli 1914.

- Kgl . Kurtheater . „Endlich allein ", Franz Lehar's
neueste Operette geht heute abend 8 Uhr zum zweiten Male
in Szene, worauf wir ganz besonders hinweiin — Donners¬
tag abend 8 Uhr nochmaliges Gastspiel des Hofopernsängers,
Herrn Eduard Lichtenstein, vom Kgl. Hoftheater in Wies¬
baden als Graf Renee in der erfolgreichen Operette „Der
Graf von Luxemburg" bon Franz Lehar. — Für das Gast¬
spiel zeigt sich wieder reges Interesse und es empfiehlt sich,
rechtzeitig Billets zu sichern. Blockkarten sind nicht gültig.

e Circus Barum kommt nach Bad Ems . Dieses gut
renommierte Cirkusünternehmen , welches vor einigen
Monaten durch die unfreiwillige Löwenjagd in deu Straßen
Leipzigs das Tagesgespräch fast der ganzen Welt wurde,
trifft in nächster Zeit mit seinen 62achsigen Sonderzügen
Hierselbst ein, um einen nur auf wenige Tage berechneten
Cyklus von Vorstellungen zu geben. Cirkus Barum ist
zweifellos ein wanderndes Unternehmen modernster Art,
mit Internationalem Leben und mit Anhäufungen von
Grotesken und Spezial - Attraktionen . Da sieht man
Menschen aller Rassen, in ihren Produktionen , heimat¬
lichen Sitten und Gebräuchen, indische Fakire und Der¬
wische, Feuerfresser, Fackeltänzer, wilde Asiaten und ver¬
wegene Tscherkessenreiter, Afrikaner , Chinesen, Araber,
Japaner , buntbemalte und geschmückte Original -Indianer
und Cowboys beim L̂assofang. Außerdem beherbergen die
riesigen Zeltlagen einen regelrechten wandernden Zoolo¬
gischen Garten , angefüllt mit exotischen Tieren aller Gat¬
tungen . Vom kleinsten Irländer - und Shettlandponnh nn-
gefangen bis zum 75 Zentner schweren Riesen-Elefanten,
vom brüllenden Löwen zum zahmen Lama und Zebra , von
den schneeweißen Polar -Eisbären , den braunen Grisly¬
bären , den schnatternden Gänsen, den Chimpansen und
Affen, ' den bildschönen herrlichen Rassepferden, sie alle
gehören zum eisernen Bestände dieser Riefenschau und zeigen
ihre oft ans Wunderbare grenzenden Künste. Circus Barum
ist im wahren Sinne des Wortes eine Schau der fünf
Erdteile und darum haben auch seine Vorführungen einen
wisseuschaftlich bildenden Wert . Zur Zeit gastiert das

Unternehmen in Mühlhausen und dürfte sein Eintreffen
Ende August Hierselbst erwartet werden.

- Geschenk. S . H. der Herzog von Anhalt hat wie
alljährlich dem hiesigen Kurorchester für seine Unter¬
stützungskasse 300 Mk. gespendet, welche gestern Herrn
Kottwitz übergeben wurden . Gleichzeitig durfte Herr Kott-
Witz als Leiter des Evang . Posaunenchors 100 Mk., bestimmt
für Anschaffung von Instrumenten , von demselben Wohl- ;
täter entgegenuehmen.

e Auszeichnung Dem Dirigenten des hiesigen Kur - J
vrchesters Herrn Kapellmeister Wolf  wurde von S . Hoheit
Herzog Friedrich von Anhalt der Orden für Kunst und
Wissenschaft in Gold verliehen. Herr Konzertmeister Wäsch
erhielt deu Orden für Kunst und Wissenschaft in Silber.

e Das Hohcnstaufcn -Kino wartet diesmal seinen Be¬
suchern mit einem Riesenprogramm auf . Eingeleitet durch
die „Eclair -Revue 23", folgt tveiter die brillante Humo- ,
reske „Dick und die Hose mit dem Pünktchen". Im weiteren
Verlauf des Spielens scheu wir das Wildwest-Drama „Tie
Ehre des Indianers " und den humoristischen Schlager
„Polidor hats eilig". Ganz besonderes Interesse nimmt
sodann der Kuustfilm „Ihr Bild blieb unvergessen" — ein I
ergreifendes Künstlerdrama tu einem Prolog und 2 Akten
— in Anspruch. Eine vorzügliche Lachpille ist ferner „Das 1
kleine Peterchen als Uhrmacher". In das Jndianerterri - J
torium des wilden Westens führt uns der zweiaktige
„Bison "-Film „Gerechtigkeit des Schicksals".

Aus Disz rmÄ AmgegLKd.
Diez,  den 28 . Juli ', 4

d Postalisches . Bei dem Postamt in Diez find die
technischen Einrichtungen für den Fernsprechverkehr neuer¬
dings vervollkommnet worden. Bei der Benutzung oer
Fernsprechanschlüsseist künftig folgendes zu beachten: Der
Anruf des Amtes erfolgt wie bisher ; der Anruf des ver¬
langten Teilnehmers dagegen wird von jetzt ab vom Amte
besorgt. Bei Beendigung des Gesprächs ist lediglich der :
Hörer an den Haken zu hängen oder der Handapparat auf
die Gabel zu legen. Das bisherige Schlußzeichen (drei¬
maliges Drehen der Kurbel) füllt künftig weg. Will ein
Teilnehmer bei bestehender Gesprächsverbindung wegen
Schwierigkeiten in der Verständigung usw. sich dem Amte
bemerkbar machen, so ist der bewegliche Haken am Wand- I
gehänge oder die Gabel am Tischapparat dreimal langsam
niederzudrücken und zu heben. Hierdurch wird das Amt
zum Einrtitt in die Verbindung veranlaßt . Der gewünschte
Teilnehmer ist nur durch Angabe seiner Anschlußnummer
(nicht mit Namen) zu bezeichnen.

ck Arbeitsvergeb,r»7g Die Ausführung der An¬
streicherarbeiten in der Realschule, Höhcrn Mädchenschule
und den beiden Volksschulen sind den Anstreichermeistern
Friedr. Dienethal, Will). Kröller, Karl Erbach und Berny-
Schang gemeinsam übertragen worden.

d Viuf dem 10. deutschen Steno-
grapheutag „Gobetsberge. " in Düsseldorf hat der hiesige
Stenographenverein „Gabelswrger * bei dem Weltschreibm
an dem sich über 3000 Personen beteiligten am vergangenen
Sonntag mit groß-m Erfolg abq-schnitten. Von seinen Mit¬
gliedern errangen in der Abt-ilung 200 S Gen Eugen
Buhlmarw eimn 1. Pe -is . Abt-ilung 160 S .lben Euma
Jmig Hubert Rndfel , ! . Preise. Abteilung 129 Silben
Mathilde Schneider, Margarete Seher 2 P e )e, Ewnü
Schneider 3. Preis Daß der Verein unter der L ilung
seines tüchtigen Vorsitzenden H-rrn S adirechuer W Jmig
die Kunst „Gabelsbergers" emsig pflegt, ist d r errungene
Erfolg , der beste Beweis

Aus Nassau uuÄ Umgegend.
Nasfau,  den 28. Jult 1914

n Neuhan der Landesbank nnd des PostanrtA.
Letzte Woche wurde mit dem Bau der beiden neuen öffeut-
lichen Gebäude, des künftigen Heimes der hiesigen Zweig¬
stelle der nassauischen Landesbank und des neuen Kaiser- .
liehen Postamts begonnen. Beide Gebäude erhal - ihren
Platz gegenüber dem Freiherrlich von Stein ' schen Schloß, !
neben dem Rathaus . Der Kostenaufwand für dft Lrndes-
bank betragt 50 000 Mk., für das Kaiserl . Postamt 45 000
Mark . Beide Gebäude sollen möglichst an den Stil des
alten Rathauses angepaßt werden. Die Landesbank soll WiE
modern eingerichtet werden, Zentralheizung und Stahl¬
kammern erhalten . Das Postamt wird ohne Zentralhei¬
zung sein.

n Krieger - und Kaiserdcukmal . Auf Anordnung des
kiesigen Krieger- und Militärvereines wird beabsichtigt,
den Marktplatz nach Vollendung der beiden neuen Ge- |
bände der Landesbank und des Postamtes mit einem Denk¬
mal zu schmücken. Dem Vorschlag des Vereins wird von
der Stadtverwaltung insofern entgcgengekommen, als dieser
die Ansicht vertritt , wohl ein Krieger-Denkmal zu schasseu,
dieses aber gleichzeitig mit einem Kaiserdenkmal zu ver¬
binden. Sonach dürste Nassau bald ein Kaiser- und Krieger¬
denkmal haben. Es sind bereits unverbindliche Verband-
lungeu mit zwei Wiesbadener Künstlern getroffen. Lew
Vernehmen nach hat sich Bildhauer Bierbrauer -Wiesbadcv
bereit erklärt , sofort ein Modell des ganzen Platzes mit dein
Denkmal einschließlich der Bank und des Postamtes unent¬
geltlich herzustellen, um eine Darstellung der Wirkung
und des Stiles zu ermöglichen.

Fragekasten.
Nr . 100. K. M . Lassen Sie es auf ein ? gerichtliche

Entscheidung ankvmmen. Wir vertreten ebenfalls den
Standpunkt , daß eine Bestrafung mit Rücksicht auf Ihre
Beschwerden zum mindesten verfrüht erscheint. Es wäre
empfehlenswert gewesen, wenn Sie uns eme Abschrift
der Strafverfügung beigelegt hätten.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Em>
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Um alle» Jrrtümern vorzubeugen, bitten wir, auf
alle» Sendungen, die für das

amtliche  Kreisblatt
bestimmt find, die Firma H. Chr . Sommer  hinzn-
zufügen.

Amtlicher Teil.

J .-Nr . IV 180. Diez,  den 23. Juli 1914.
BekanntmaUnng.

Betrifft . Bezug von Saatkartoffeln.
Die Lieferung der Saatkartoffeln von der Ernte 1915

sind für den Herbst 1915 in Bestellung gegeben. Ich er¬
suche, den Bestellern hiervon Kenntnis zu geben

Der Borfitzende
des 8 . landwirtschaftliche« Bezirksvereins.

T u d er sta d t.

J .-Nr . II 6253. Diez,  den 24. Juli 1914.
An die Herren Bürgermeister.
Betrifft : Ob st Verwertung.

Von der Zentralstelle für Obstverwertung in Frankfurt
a . M . werden allwöchentlich einmal Mitteilungen heraus¬
gegeben, deren Verbreitung in den Gemeinden im In¬
teresse der Obstzüchter liegt , da sie auch Preisnotieruugen,
Marktberichte , Ernteaussichten usw. bringen.

Ter Preis der Mitteilungen beträgt vierteljährlich
nur 0,50 Mk. Gemeinden und Vereinen werden, wenn sie
mehrere Exemplare bestellen, dieselben direkt von der Zen¬
tralstelle für Obstverwertung, an eine anzugebende Adresse
übermittelt und zwar nur gegen Vergütung des Portos,
welches bis zu 20 Exemplaren 1.50 Mk., bis zu 40 Exem¬
plaren 3 Mk. vierteljährlich beträgt.

Damit jedem einzelnen Obstzüchter Gelegenheit geboten
wird , sich über Preise und Marktlage des Obstes zu orien¬
tieren , empfiehlt es sich, die Mitteilungen öffentlich zum
Aushang zu bringen.

Binnen 8 Tagen ersuche ich mir zu berichten, ob Ihre
Gemeinde ein Exemplar der Mitteilungen bestellt und
zum Aushang bringt.

Wer Landrat.
Duderstadt.

J .-Nr . 6415 II. Diez,  den 21. Juli 1914.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

mit Ausnahme von Holzappel, Katzenelnbogen und
Schaumburg.

Betr . Einrichtung ländlicher Fortbildungs¬
schulen für das kommende Winterhalbjahr.

Wegen Einrichtung einer ländlichen Fortbildungsschule
in Ihrer Gemeinde wollen Sie das Weitere in die Wege
leiten und mir bestimmt bis 10. August  d . J .s . berichten,
ob eine ländliche Fortbildungsschule im kommenden Winter¬
halbjahr abgehalten wird.

Hierbei wollen Sie angeben:
1. den Namen des den Unterricht erteilenden Lehrers.
2. wieviel Schüler die Schule voraussichtlich besuchen wer¬

den und wieviel davon in der Landwirtschaft tätig
sind.

3. die Höhe der voraussichtlich entstehenden Kosten und
zwar:
a) der Entschädigung für den Lehrer,
b) der Kosten für Lehr- und Lernmittel,
c) für Auszeichnung fleißiger Schüler,
d) sonstige Ausgaben (einzelne anzugeben),

4. ob zur Bestreitung der Kosten die Gemeinde einen
Zuschuß beantragt.
lieber die Höhe der dem Lehrer für die Erteilung des

Unterrichts aus der Gemeindekasse zu gewährenden Ver¬
gütung , hat die Gemeindevertretung (Versammlung) zu be¬
schließen. Die Vergütung ist für die Unterrichts¬
stunde  festzusetzen. Der Höchstbetrag für die Stunde be¬
trägt 2 Mk. Die Abschließung eines Vertrages mit dem
Lehrer ist nicht erforderlich, doch ist ihm von dem Be¬
schlüsse Kenntnis zu geben.

Wie in den früheren Jahren , so werden auch in diesem
Jahre wieder den bedürftigen Gemeinden zu den ihnen
durch die Einrichtung der Schule entstehenden Barauf¬
wendungen, mit Ausnahme der Kosten für die Heraus-



flobe, Heizung, Beleuchtung und Reinigung des linke rcichts-
raumes , Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln bewilligt wer¬
den können; vorausgesetzt wird hierbei : daß eine aus¬
reichende Zahl von Schülern vorhanden i st,
welche in derLandwirtschast ganz oder doch
ü b e r w i e ge n d tätig sind.

Der Unterricht , welcher spätestens am l . November zu
beginnen hat und bis zum 15. März dauern muß, ist an zwei
Wochentagen während je zwei Stunden zu erteilen.

Von der Eröffnung der Schule ist sowohl dem Herrn
Ortsschulinspektor sowie dem Herrn Kreisschulinspektor. wel¬
chem die Aufsicht über die Schule zusteht, unter Beachtung
der Bestimmungen des Ortsstatut betr . die Verpflichtung
zum Besuche der ländlichen Fortbildungsschulen Kenntnis zu
geben.

Da die ländlichen Fortbildungsschulen für die Land¬
wirtschaft und die Fortbildung der aus der:Volkss>hulr ent¬
lassenen männlichen Jugend sehr wichtig sind, der'Schulbe-
such auch durch das bestehende Ortsstatut garantiert ist, kann
ich deren Einrichtung nur dringend empfehlen.

Da nicht selten ungenügende Leistungen der Fortbil¬
dungsschüler auf den Umstand zurückzuführen sind, daß
die Schüler in den späten Abendstunden nach vollbrachtem
Tagewerk zu abgespannt sind, um dem Unterricht folgen
zu können, so ist da, wo der Unterricht spät abends erteilt
worden ist, eine Verlegung der Unterrichtsstunden in eine
geeignetere Tageszeit in Erwägung zu ziehen und mir in
dem vorhin geforderten Bericht auch anzugeben, in wel¬
chen Tagesstunden der Unterricht vorigen Jahres gehalten
worden ist, und wann er jetzt erteilt werden soll, und warum
eventuell eine Verlegung in eine frühere Tageszeit nicht
angängig ist.

Der Borsitzende des Kreisausfchusscö.
__ Duderstadt. _

Bekanntmachung.
Volksschullehrer und Kandidaten des Volksschulamts,

welche noch keine endgültige Entscheidung der Ersahbe-
hörden über ihr Militärverhältnis haben, auch solche, die
sich noch nicht im militärpflichtigen Alter befinden, werden
hierdurch aufgefordcrt , sich zum Zwecke der außertermin¬
lichen Musterung bis spätestens z u m 10 . A u g u st d. I s.
beim Bezirkskommando Oberlahnstein schriftlich oder miino-
lich zu melden. Der Termin zur Musterung findet alsbald
nach dem 10. August d. I . statt und wird den sich Mel¬
denden später bekannt gegeben. Im Falle der Tauglichkeit
erfolgt die Einstellung am 1. Oktober d. Zs.

Auf Volksschullehrer und Kandidaten des Volksschul¬
amtes , welche einjährig -freiwillig dienen wollen, findet
diese Bekanntmachung keine  Anwendung.

O b erlahn st ein,  den 22. Juli 1914.
Königliches Bezirkskommanoo

Nichtamtlicher Teil.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Warnung vor Sargol . Unter dem Namen

„Sargol " wird ein Präparat als „bestes Nährmittel für
Magere und Schwache" «ngepriesen, das eine ans Wunder¬
bare grenzende Wirkung auf die Erhöhung des Körperge¬
wichts und auf die Erlangung schöner, runder Körperformen
haben soll. Die Societe Sargol in Paris , die das Mittel
vertreibt , verspricht jedermann nach dem Gebrauch ihres
Präparats eine Gewichtszunahme von 10 bis 20 Pfund
in ganz kurzer Zeit . Nach einer Untersuchung besteht das
Mittel aus einer Masse von Zucker, Kakao, Eiweißkörpern
und verkleisterter Stärke , der geringe Menge von Salzen
und organischen Phosphorverbindungen beigemischt sind.

Stark wirkende Skvfie srnü ans cherueuw nrchküarrnenkhrkren.
00 solcher Tabletten im Gewichte von etwa 1,8 Gr ., von
denen täglich 3 Stück eingenommen werden sollen, werden
für 5 Mark verkauft . Die mit 3 Tabletten dem Organismus
täglich zugeführten Nährstoffe sind so gering, daß sie für die
menschliche Ernährung nicht von Bedeutung sein können.
Der Preis ist unverhältnismäßig hoch, die Angaben der
Reklame sind zur Täuschung und Irreführung des Pub¬
likums geeignet. Vor dem Ankauf des Mittels sei gewarnt.

: !: Lanrenburg , 25. Juli . Tödlicher Unfall . Donners¬
tag abend verunglückte der 22 Jahre alte Albert Rink aus
Ettersdorf , die Stütze seiner Eltern , im hiesigen Berg¬
werk tödlich.  Er geriet unter abstürzende Gesteins!" rssen
und wurde erdrückt.

: !: Oberueisen , 26. Juli . Geweckt wurde gestern
Morgen wohl mancher Langschläfer durch das Knattern der
Infanterie -Gewehre. Es war das Diezer Bataillon , das
in und um unserem Dorf eine Felddienstübung abhielt.
Zur Freude unserer Jugend , die in Hellen Haufen hinter
den Soldaten hermarfchierte. Nachdem das Gefecht seinen
Abschluß gefunden, rückte das Bataillon wieder unter Sang
und Klang nach seiner Garnison.

: !: Obcrnrisen , 26. Juli . Heute fand in dem kleinen
Saale des Hof von Holland in Diez eine Versammlung der
Wagner-Zwangs -Jnnung des Unterlahnkreises statt , der
Obermeister der Zwangs -Innung , Herr Wagnermeister
Diedrich aus Holzheim eröffnete um 2 /̂* Uhr die Versamm¬
lung. Er machte zunächst Mitteilung von dem Tode des
Vorsitzenden der Handwerkskammer Herrn Fleischermeister
Jung aus Frankfurt a. M ., gedachte in warmen Worten
der Verdienste desselben um das Handwerk und forderte
die Anwesenden auf , sich zur Ehre des Verstorbenen von
ihren Sitzen zu erheben. Hierauf ging man zur Tages¬
ordnung über . Nach Vortrag der Jahresrechnung wurde
dieselbe durch die Mitglieder Herren Weber Oberneisen,
Ohlenmacher Burgfchwalbach, und Schwarz Laurenburg , ge¬
prüft und für richtig befunden. Hierauf wurde dem Kassierer

'Entlastung erteilt . Zu dem Punkt „Beitritt zu dem Ver¬
band deutscher Wagenbauer -Innungen in Berlin " wurde
bê blvssen, vorerst eine abwartende Haltung einzunehmen,
um sich erst über Zweck und Ziele dieses Verbandes zu
informieren . Nach mancherlei Aussprachen über die elek¬
trischen Anlagen in dem Wagnerbetrieb schloß der Vor¬
sitzende um 5 Uhr die Versammlung.

F. C. Limburg , 26. Juli . Na ssa nisch e B a ne rn-
vereinstagung.  Der Nassauische Bauernverein tagte
heute in Limburg in der „Alten Post". In Behinderung
des ersten Vorsitzenden Generalmajor z. D . v. Klocdeu-
Wiesbaden hatte Reichstagsabgeordneter Justizrat Dah¬
le  m - Niederlahnftein die Berhandlungsleitung übernom¬
men. Derselbe lvies in seiner Begrüßungsansprache auf die
schwierige politische Lage hin. Seine Rede klang aus in ein
Hoch auf Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Joseph . — Der
von Sekretär Erbacher gegebene Jahresbericht für 1913/14
verzeichnet eine außerordentlich rege Agitationstätigkeit.
Die Mitgliederzahl , die von Jahr zu Jahr um Hunderte
abnahm, hat jetzt wieder zugenommen. In 1914 biloeten
sich 17 neue Ortsvereine mit 200 Mitgliedern . Insgesamt
ist die Mitgliederzahl im Berichtsjahre um 287 gestiegen.
Eine eifrige Tätigkeit soll in der nächsten Zeit der Or¬
ganisationstätigkeit gewidmet werden. Hier liegt außer¬
ordentlich vieles im Argen. Die Schaffung von Kreisver¬
bänden, von denen keine Spur mehr besteht, ist dringend
nötig . Die Zentralisation , die fehlt , muß geschaffen werden.
— Direktor Dr . Müller -Köln sprach über „Die neuen
Handelsverträge und b e r Bauern  st an  b". Er
lege eingehend die Wünsche dar , die der Bauernstand bei
der Neuregelung der Handelsverträge , zur Berücksichtigung
empfiehlt. Der Haferzoll soll bestehen bleiben wie seit-
ber. Die Beibehaltung der Futtermittelzölle muß erreicht
werden. Für Produkte der Gärtnerei wird ein Zollschutz
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ferneren Gemüse . Die Einsührnng "von Milch - nnv Rahm - \
zoll Wird die Landwirtschaft nicht für unbedingt nötig
halten , wenn ihm die Zölle auf Vieh und Getreide wie seit¬
her bewilligt werden. Unbedingt nötig ist ein Schutz für
den Winzerstand, eine Belegung des ausländischen Weines
mit einer Abgabe, die dem ausländischen Wein denselben
Verkaufspreis aufzwiugt wie dem deutschen Durchschnitts-
Wein. Die Aufrechterhaltung der Vieh- und Fleischzölle
ist notwendig, vor allem aber wird der Seuchenschutz ge¬
fordert . — Seit 1. Juli hat die Rheinische Landwirt¬
schaftliche Produktions - und Absatzvereinigung in Köln
die Warenvermittlung im Nassauer Bauernverein , der seit¬
her mit Regensburg in Verbindung gestanden, übernommen.
Ter Betrieb wird , wie Dr . Seul -Köln ausfiihrte.
mit denselben Lagerhäusern wie bisher weitergeführt.

:!: Wiesbaden , 26. Juli . Der Oberpräsident der Pro¬
vinz Hessen-Nassau, Hengstenberg, hat sich gestern mit der
Witwe des vor zwei Jahren verstorbenen russischen Gros-
industriellen Küster verlobt.

: !: Mainz -Mombach , 24. Juli . Ganz Mombach steht
gegenwärtig im Zeichen der Aprikosenernte. Die Land¬
wirte sind mit ihren Familienangehörigen allein nicht
imstande, den enormen Reichtum an Aprikosen
rechtzeitig zu pflücken. Massenhaft müssen noch Arbeits¬
kräfte eingestellt werden, denn tagtäglich werden hier allein
viele Hunderte von Zentnern gepflückt und verschickt. Die
Händler haben ein Versandgeschäft, wie es seit Jahren
nicht der Fall war . Angesichts der überreichen Ernte ist der
Preis von 14—20 Mark für den Zentner noch durchaus
befriedigend. Dast er sich auf dieser Höhe hält , ist auf
die völlige Mißernte der letzten zwei Jahre zurückzuführen.
Landwirte , die heuer 60—80 Zentner Aprikosen ernten,
hatten in den Jahren 1912 und 1913 oft nicht einen einzige,.
Zentner geerntet. Die nächste Folge hiervon war , daß die
Konservenfabriken bis zu Beginn der diesjährigen Saison
völlig ausvcrkauft hatten und jetzt sehr große Ankäufe
machen müssen.

: !: Bad Nauheim , 27. Juli . In der Franks . Ztg.
lesen wir u. a. : Der Wert des Bades läßt sich am leichtesten
folgendermaßen ermeßen : Aerzte in Sanatorien , Kranken¬
häusern, Lazaretten rechnen nicht nur Kurzeiten und
Kuren, sondern nach „Verpflegungstagen ", wie die fach¬
männische Bezeichnung lautet . So sollte es auch bei Bädern
sein ! Eine „Nauheimer Kur"  besteht durchschnittlich
aus fünf bis sechs Wochen,  also aus etwa vierzig
Verpflegupgstagen . Bei einer Frequenz von 35 000 Kur¬
gästen ergibt dies eine Gesamtziffer von 1 Million 400000
Verpflegungstagen für Bad -Nauheim ! — Dazu schreibt
die Bad Nauheimer Ztg . : Von diesem neuen letzteren
Gesichtspunkte aus wird die Bedeutung unseres Bades zum
ersten Male wirtschaftlich richtig gewertet. Die meisten
Bäder  haben nur eine etwa dreiwöchige  Kur (20 Ver¬
pflegungstage ). Das ergibt bei der gleichen Freauenz.
wie Bad -Nauheim sie hat , nur die Hälfte der Verpflegungs-
tage bei diesen.

Zubereitung und Verdaulichkeit.
(Nachdruck verboten.)

II.

Von den verschiedenen Fleischsorten sind jene am leich¬
testen verdaulich, die durch eine geeignete Vorbehandlung,
insbesondere durch Pökeln und Räuchern schon gewisser¬
maßen zur Verdauung vorbereitet wurden. Als am leich¬
testen verdauliche Fleischsorte steht der Schinken obenan,
der, um verdaut zu werden, nur halb so lange braucht,
wie gekochtes Fleisch, und der dazu nur die Hälfte des für
dieses nötigen Magensaftes beansprucht. Um 200 Gramm
gekochtes Fleisch zu verdauen, sind, wie Prof . Dr . Best fest-
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wichiSxwMM SchinAn i\t m auMtttyxtt) vis höchstens zwei
Stunden und mit der Hälfte des für das Fleisch notwendigen
Magensaftes verdaut . Eigenartig ist es mit dem Zusatz
von Fett : er erschwert bei allen Speisen die Verdaulichkeit,
doch gewährt er noch einen anderen Vorteil : er erhöht die
Resorption , d. h. mit anderen Worten , eine mit Fett zube¬
reitete Speise verweilt zwar länger im Verdauungsapparat,
Ioie eine ohne Fettzusatz hergestellte, andererseits aber ist
ihre Ausnützung zum Aufbau des Körpers , die Resorption,
viel größer . Tr . Best drückt sich so aus , daß die fetten
Speisen zivar besser ausgenuht werden, daß sic aber eine
stärkere „Belastung " des Verdauungsapparates herbei-
sühren.

Es gibt auch sogenannte „ideale" Speisen, d. h. solche,
die sehr rasch durch den Verdauungsapparat hindurchgehen
und trotz dieser Schnelligkeit , mit der sie ihn passieren, sehr
gut ausgenntzt werden. Die Zahl dieser idealen Speisen
ist jedoch keine sehr große. Zu ihnen gehören lediglich Ei,
Schinken, Kohlehydrat und Zucker. Beim Ei wechselt die
Verdaulichkeit je nach der Art der Zubereitung . Am leich¬
testen verdaulich ist das rohe Et , dann kommt das weiche und
schließlich das harte . Will man harte Eier leichter ver¬
daulich machen, so muß man sie in einen Zustand über¬
führen, in dem sie leichter vom Magensaft aufgelöst werden
können. Es leuchtet ohne weiteres ein, daß sie sich um so
besser darin lösen werden, je feiner verteilt sie sind. Des¬
halb wird empfohlen, harte Eier fein zu wiegen — ein Rat,
der allerdings nur für den Zweck hat , der befürchtet, das
harte Ei nicht gut verdauen zu können, das im übrigen,
wie das Ei überhaupt , zu den leichter verdaulichen Nah¬
rungsmitteln gehört.

Manche Speisen verweilen länger im Magen , andere
wieder länger im Darm . Je nach der Zubereitung kann
die Zeit dieses Verweilens abgekürzt werden, so daß also
auch hier die Zubereitung wieder eine sehr wichtige Rolle
spielt. Ein typisches Beispiel hierfür ist der Apfel. Ein
roher Apfel bleibt ziemlich lange im Magen , ist also
für diesen schwer verdaulich. Ist er jedoch gekocht, so geht
er rasch durch den Magen hindurch und bleibt dafür länger
im Darm , too seine Ausnützung zum Aufbau des Körpers
stattsindet. Mit Recht wird deshalb Personen mit schwachem
Magen der Genuß roher Aepftl verboten, während ihnen
der von gekochten, also von Komplott, erlaubt wird.

Noch eines ganz besonders wichtigen Umstandes muß
hier gedacht werden, der mit der Zubereitung im engsten
Zusammenhang steht: nämlich die Wirkung auf die Nerven.
Die Verdauung im Magen findet bekanntlich dadurch statt,
daß der Magensaft , der seiner chemischen Zusammensetzung
nach in der Hauptsache aus verdünnter Salzsäure besteht,
zu den Speisen hinzutritt . Der Magensaft wird von be¬
stimmten Organen der Magenwandungen ausgeschieüen, die
durch besondere Nerven zur Ausscheidung angeregt werden.
Man hat nun eigenartige Versuche mit Hunden angeücklt
indem man ihnen eine sogenannte „Maaenfistel " anlegte,
also eine Oeffnung in der Magenwandung , durch die der
ausgeschiedene Magensaft abfließen konnte. Setzte man
ihnen nun irgendeine schön zubereitete und wohlriechende
Speise vor, so begann auch sofort der Magensaft zu flteßen
Bei unangenehm riechenden Speisen, sowie dann , wenn
man die Hunde ärgerte , indem man ihnen z. B . eine Katze
zeigte, hörte das Fließen des Magensaftes augenblicklich
auf. Daraus ergibt sich, daß der Wohlgeruch der Speise,
sowie das durch ihn sich einstellende Behagen fördernd auf
die Ausscheidung des Magensaftes und damit auf die Ver¬
dauung wirken, während schlechte Zubereitung , sowie Aerger.
trübe^Stimmung usw. die Verdauung beeinträchtigen . Die
Sorgfalt , die auf die Zubereitung der Nahrungsmittel ver¬
wendet wird ist deshalb berechtigt, und man soll nie-
manocn verdammen , der auf ein sogenanntes „gutes " d
h. gut zubereitetes Essen Wert legt.
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Ielfter. Dre feineren ffiiftftänbe , bie fiel; bei (Scteilung
bon %anguntevvidjt gegeigt faßen , bei bem bielfad) bie
S3egeid)nung „Zanguntevvidjt “, „Tanzkurse " usw. der Deck¬
mantel für allerlei Vergnügungen ist, lassen eine Neu¬
regelung der Angelegenheit wünschenswert erscheinen. In
Interessentenkreisen verlangt man deshalb laut „Köln.
Ztg .", daß die Ausübung des Gewerbes von der Beibringung
eines Befähigungsnachweises abhängig gemacht wird . Dies
würde dadurch zu erreichen sein, daß die Regelung der Er¬
teilung von Tanzunterricht aus dem 8 35 der Reichsgewerbe-
vrdnung entfernt und dafür den in 8 34 eingefügt wird . Der
8 35 verbietet die Ausübung des Gewerbes nur , wenn Tat¬
sachen vorliegen, die die Unzuverlässigkeit des Gewerbe¬
treibenden in Bezug auf diesen Gewerbebetrieb dactun.
Ter 8 34 sieht dagegen staatliche Prüfung und Konzessio-
nierung bestimmter Gewerbe vor . Sollte diese Anordnung
nicht zu erreichen sein, so wird als notwendig erachtet, daß
die Führung der Standesbezeichnung „Tanzlehrer " oder
„Lehrer der Tanzkunst" von dem Nachweis einer genügenden
theoretischen und praktischen Fachbildung, dem Besitz einer
zureichenden allgemeinen Bildung und eines einwandfreien
sittlichen Leumunds durch gesetzlichen Schutz der Slandes-
bezeichnung abhängig zu machen ist, d. h., daß die Tätigkeit
des Tanzlehrers der behördlichen Erlaubnis bedarf.

* Die Radium - Spekulation,  gegen die schon
schärft und schärfste Worte gefallen sind, hält an . Die er¬
hebliche Preissteigerung hat den Rat der Stadt Leipzigs
Veranlaßt, den Ankauf dieser Heilmittel für die Kranken¬
häuser hinauszuschieben, obwohl Leipzig eine der ersten
Städte gewesen ist, die vor ungefähr Jahresfrist 250000
Mark dafür bewilligt hatte . Der Rat ist der Ansicht, daß
es unverantwortlich wäre, wenn man jetzt die spekulativen
Preise bezahlen würde, während man später für dasselbe
Geld das zwei- oder dreifache Quantum erhalten könne.

* Der ausgeplünderte Weinkel ' ler des
Grafen Zeppelin.  Als Graf Zeppelin kiirzlich sein
Besitztum bei Emmishofen besuchte und eine Flasch? Wein
zu trinken gedachte, fand sich, daß Diebe ihm sämtliche
Bestände seines Weinkellers gestohlen hatten . Graf Zeppelin
schätzt einen guten Tropfen sehr hoch, aber er setzt? sich
mit gutem Humor über das Mißgeschick fort und nahm mit
Selterwasser fürlieb.

Larrdwirtsch aftMamwer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Preis«,
mitgeteilt von der PreiSnotierungsstellc der Landwirtschaftskammer

für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
«m Frnchtmartt zu Kransfnrt a . S» .

den 27. Juli 1914.
Per 100 Kilogramm gute marktfähige Ware, je nach Qualität loco

Frankfurt a. M.
Eigene Notierung am Fruchtmark.

Heutige Notierung
Umsatz- ©«»ui.** Preise Mk.

Weizen, hiesiger — — —
Roggen, hiesiger — — —
Gerste, Ried- u. Pfälzer- — — —
Gerste Wetterauer — — —
Hafer, hiesiger — — —
MaiS, La Plata — — —
Raps — — —
Mannheim » 27. Juli 1914. Amtl . Notierung der dortigen Börse.

(Eigen,' Depesche.)
Heutige Preise. Borwöchentl. Preise.

Weizen Mark - -
Roggen „ 17,50 - —
Gerste . - -
Hafer „ - -
Raps „ — —
Mais -Donau „ — —
La Plala „ — —

Borwöchentl.
Preise Mk.

18,50—19,50
15,75- 16,00

Main -, 34. 3uli 1914. CffoieUe Notierung.
j SBeigen Mark 20,75—21,76 20,50 -21,50
1 Roggen m 17,00—17,75 17,00—17,78

Gerste H —
Hafer a 19,75- 19,50—20,00
Mais
Raps

Diez, 24. Juli 1914. Amtl. Notierung.
Rot-Weizen Mark 21,12— 21,12—
Roggen „ 17,20- 17,20—
Gerste 15,40— 15,40—
Hafer w 18,00- 18,00-
Raps „ —

* Der Umsatz auf dem Frankfurter Frachtmarkt wird durch fol¬
gende Abstufungenb^ eichnet: 1. geschäftslos, 2. klein, 3. mittel, 4. groß.

** Die Stimmung auf dem Frankfurter Frachtmarkt wird durch
folgende Abstustmgen bezeichnet: 1. flau, 2. abwartend, 3. stetig,

4. fest. 5. sehr fest.

Vieh (amtliche Notierung am Schlachtviehhof zu Arauksnrt a. M.
vom 27. Juli 1914.

Für 50 Kilogr. Für SO Kilogr.
Lebendgewicht. Schlachtgewicht
Heutig, BorwöHÜ. Heutige Borwöchtl.
Preise Preise Presse Preise

48- 5i 46- 52 83- 92 84 - 89

42- 47 41- 45 76- 85 75- 80

38- 41 35- 40 70—75 64—74

Ochse« r
a. oollfleischige, ausgemüstete höchst.

SchlachtwerteS von 4-7 Jahren
b. junge, fleischige nicht ausgemüstete

mrd ältere auSgemästete Mk.
o. mäßig genährte junge, gut ge¬

nährte altere Mk.

Bullen r
a. vollfleischige, ausgewachsene,

höchsten Gchlachrwertrs Mk. 44- 47 42- 45 73- 78 70- 75
b. vollfleischige, jüngere M . 38- 42 38- 41 68- 72 65—70
o.  mäßig genährt» junge und gut

genährte ältere Mk- — — — —
Kühe nnd Mrsenr

a. vollfleischige, auSgemästete Färsen
höchsten Schlachtwertes Mk. 43- 46 42- 48 77—83 75- 86

b. vollfleischige auSgemästeteKühe
höchsten Schlachtwertes bis zu 7
Jahren Btt . 40- 45 39- 44 74—81 72- 80

«. wenig gut entwickelte Färsen Mk. 37—42 35—40 71—81 67—77
d. mäßig genährte Küheu. Färsen Mk. 28—32 28—32 56 - 64 56- 64
o. gering genährte Küheu. Färsen Mk. 18—24 18—21 41—55 41—55

Kälber r
a. Doppellender, feinste Mast Mk. — — — —
d. feinste Mastkälber Mk. 58 - 62 52- 56 96 - 103 86 - 93
o. mittlere Mast- und beste Saug¬

kälber _ Mk. 54- 58 50- 54 92 - 98 85- 92
d. geringere Mast- und gute Saug¬

kälber Mk. 46- 50 45- 50 78- 85 78- 85
Schafe (Weidomastschafe) :

a. Mastlämmeru. Masthammel Mt . 42- 43 42— 92- 94 92—
b. geringere Masthamme! und

Schafe Mk. - - - -
Schweine r

a. vollfleischige Schweine von
80-106 Vg. Lebendgewicht Mk.

b. vollfleisch. Schweine unter 80 dg.
Lebendgewicht Mk.

o. vollfleischige von 100-120 kg.
Lebendgewicht Mk.

d. vollfleischige von 120-150 kg.
Lebendgewicht Mk.

e. Fettschweine über 150 kg.
Lebendgewicht Mk.

48- 50 44- 47

47—43 44—46

48- 60 44—47

48- 50 42- 44

62 - 63 59- 60

60- 61 57- 69

60 - 62 65 - 57

60 - 62 52- 55

Auftrieb:  414 Ochsen, 79 Bullen, 696Färsen nnd Kühe, 345 Kälber,
62 Schafe und Hümmel, 2175 Schweine, 0 Ziegen.

Kartoffel « . Frankfurt a. M., 27. Juli . Eigene Notierung.
Heutige Preise. Borwöchentlichc Preise.

Kartoffeln in WaggoulabungMk. 7,00— 7,00—
do. im Detailverkauf „ 8,00- 9,00 8,00- 9,00

Heu und Stroh (Notierung vom Heu- und Strohmarkl in
Frankfurt a. M., 24. Juli 1914. Per 50 Kilogr.)

Heutige Preise. Borwöchentl. Preise.teil Mark 2,50-3,30 3,50-3,70trotz . - -
Nachdruck verboten.

Die Preisnotiernugskommisfion.
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